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Rr. 9 4 . Cilli, Donnerstag den 2 5 . November 1886 . XI. Jahrgang. 

Erkenntniß. 

I m Namen Seiner W « ? Maj . des Kaisers! 

Das t. l. Kreisgericht 6iOi att Prrßgericht bat 
den Antrag der t t Staa'sanwalt'chast E:lli vom 
18. November 1S86. Z. *914, aus Bestätigung der von 
d«r Letzteren verfügten Beschlagnahme der Nummer !>2 
der penodischen Druckichrist „T-uljche Wacht" vom >8. 
Rooemler 1886, dann aus Fällung des Erkenntnisses: 

Die in Nr. 9? der periodischen Druckschi ist „Teut-
sche Wacht" vom IS. November !88S erichienenen Artikel 
mit der Aufschrift „Kundgebung" und „Aus Pctt.m", 
beginnend mit !,en dorten „Aus Straden wird" und 
mdigend mit den Worten „fahrenden Wagens" — fer» 
»er? beginnend mit den Worten „Aus Peitan schreibt 
man uns" und endigend mit den Wollen „bescheeren 
wird", begründen den Thatbestand des Vergehens negen 
die öfientl-che Ruhe und Ordnung nach Z i^v Si. ö . 
und cS werde das Verbot der Weilerverbreilu'g dieser 
Truckjch.ist ausgesprochen und gemäß 3 .*17 deS tSesetzes 
h u 17. December 1&J2. R -G -Bl 3h. G 1863 die 
Vernichtung der beanständeten Artikel zder mit Beschlag 
belegten T>uck>chrift sowie die Zerstörung des Satzes 
verordnet, — a b z u l e h n e n befunden. 

G r ü n d e : 
I n dem ersteren Artikel wird zu eeMschnationalen 

Lertiauenskundgebungen an «eine Excellenz Ritter v. 
bchmerlmg für dessen Austreten gegenüber dem süng'ien 
svra<t><nerlasse Seiner ^sceUcnz d«S Ministers und 
Leiters des Justizministeriums, Hreiherrn von Praiak, 
autgemuntert und hiebe» dieser Erlab selbst einer Kritik 
miterzogen, die, wenn auch in herbem Ton-- gehal en, 
gleichwohl die Grenzen der erlaubten freien Mein, ngs-
«ißerung nicht überschreitet und insbesondere nickt so 
« i t geht, um darin eine Aufreizung zum Hasse und 
zur Verachtung erblicken zu können. 

Der zwene Artikel involvm aber lediglich eine 
Ncichwcrdesührung darüber, daß schon seit längerer Zeit 
alle Behörden in Peltau mit slavisch-nationalen Beamten 
besetzt w.rdeii und daß es den Anschein habe, als ob 

Sebei von Seite der Ernennungsbehörden gewissermaßen 
Zematisch vorgegangen würde. I m Uedrigen wird 

sedoch >n diesem Artikel in keiner Weise der Autorität 
der Behörden nahe getreten und noch viel weniger zum 
Haste und zur Verachtung wider dieselben aufgereizt. 

I n keinem dieser beiden Artikel erscheinen dem-
»ach solche Momente gegeben, welche den Thatbestand 
d-s im § 300 Sts.:G vorgesehenen Vergehen« gegen 
die össentltch« Ruhe und Ordnung zu begründen ge-

A m m e r schön. 
— Erzählung. — 

A» d>m User der Orge erblickt der Rei-
sende, bevor er BelleS-Fontaine« erreicht, einen 
eleganten Bau : ein modernes Schlößchen mit 
breitem Schieferdach. Am Abhänge de« Ufer» 
gebirg« gelegen und von einem schattigen Wöld-
chen umschlossen, zieht da» HauS die Blicke 
der vorbeirudernden SchissSleut» aus sich. Kaum 
jedoch sah je ein SchissSmann auf der Suche 
»ach einem geelgneten Plätzchen, wo er fcine 
Angelleine auswerfen sollte, auf der Anhöhe 
ein Weib mit dichlverfchleiertem Antlitz und 
einen jungen Mann, der langsam und sich aus 
den Arm seiner Begleiterin stützend, einher» 
schritt. Denn bei dem leifesten Rudeischlage ver-
schwanden stet» die Beiden in einer Allee oder 
hinter einer dichten Hecke. 

Die Leute in Juvisy bemühten sich ver-
geblich, in das Geheimniß einzudringen, wel-
ches dies« neuen Ankömmlinge umgab. D i r 
Gärtner und die Dienerschaft im Schloss« spra-
chen ein unbekanntes Id iom — ein HandlungS-
reisender wollte darin die niederbretonifche 
Mundart erkannt haben. Eiu« alte Wirthschaf-
teri«, welche die Einkäufe für da« HauS be-

eignet wären, weshalb auf den vorliegenden staatsan-
waltschastlichen Antrag nicht einzugehen und obiges Er-
kenntnis ;u fällen war 

Cilli, am 21. November 1883. 
H e i n r i c h e r . 

Vom k t. Krei^gerichte: S a p u s e k. 

ln vino vei-itas. 

Die eben angebrochene Schwurgerichts--
Periode lenkt unsere Äufmertjumkeit aus die 
nun einmal nicht wegzulengitittd« Thaisache, 
daß im Sprengel des Cillier Ki^iSgerichteS 
Gewalithäiigkrilen aller Ar t ungleich häufiger 
vorkommen als anderwärts und daß die Ber« 
brecher. die sich solcher Delicie wegen vor den 
Geschwsrenm zu verantworten haben, fast auS» 
schließlich der slovenischen La idblvölkerung an> 
gehören. Wollten wir jeden Exceß, der m>> 
schwere» VerwunPungen endet, jeven Ti.dtschlag 
oder Mord, von welchem man unS berichtet, 
dann die Einbrüche, Raubanfälle und andere 
Attentate in der Weise ausnützen, wie eS bei-
spielsweise die Redactionen der Wiener Jour-
nale thun, unier Blau würde oft genug daS 
Aussehen einer Criminal'Zeitung erhallen. Man 
wird unS baS Zeugnis nicht versag-n. daß wir 
u»S nach dieser Richtung hin Enthalt lmkei« 
auserlegen, was nicht allein im Interesse d>s 
guten Geschmackes ge chieht, sondern namentlich 
auS Rücksicht auf unsere von Deutschen bewohnte 
Stadt, deren guter Ruf in der Fremde in M i t 
leidenschast gezogen werden könnte, troydcm ,S 
sich nirgends angenehmer und in größerer 
Sicherheit lebt, als eben hier. 

Der große Unterschied zwischen Deutsch 
und Slovenisch i t i i t nirgends greller zu Tage, 
als in den Journalen unserer Gerichte, nirgends 
sprich! es sich deutlicher aus, wie vieles die 
Sloveiien »och zu thun haben, um auf dieselbe 
Stufe der Cultur zu gelangen, aus welcher sich 
die Deutschen befinden, als in unserer Criminal-
Chronik. Auch da« deutsche Volk hat sich ei»-

sorgte, war die Einzige, welche französisch 
sprach, doch beschränkte sich auch diese in ihrem 
Verkehr mit der Außeuwe't auf die allernoih-
wendigsten Eröffnungen. Nachdem si« sich in allen 
möglichen und unmöglichen Voraussetzungen 
versucht, schlössen der Gastwirth und der Spe-
zerei-Krämer von Iuvisy, daß dieser junge 
Mann ein Narr sei. den seine Familie auf die» 
sem Besitzthum, daS auf einer Seite durch ein« 
hohe Mauer und auf der anderen von der 
We't abgeschlossen ist, verwahrt halte. Was die 
Frau betrifft, so einigte,, sich dies« Honoratioren 
von Invisy darin, daß si« eine Verwandte oder 
«ine Wärterin sei; und wenn fortab ein Maler, 
von BelleS-FontaineS kommend, sich nach dem 
Eigenthümer d ejeS schattenreich«» und geheim-
nißvollen ParkeS erkundigte, so ward ihm di« 
g«läufig« Antwort : „Es ist «in Verrückter, der 
hier wohnt" . . . 

Am 10. Ju l i 1884 — »S war ein schwü» 
ler Sommertag — verließ der Graf von Mont-
drun um 9 Uhr Morgens sein kleines Hotel 
in der Rue Lernet zu Pari» und lenkte seine 
Schritte nach den elyseischen Feldern. Er ging 
dahin, um et» Pfero zu besichtigen» daS ihm 
ein Roßhändler au« der Ru« de la Pöpeniöre 
zum Kaufe angeboten hatt«. Di« Square» ent-
falteten die duftig« Pracht ihr«r Blum«nteppiche, 

mal dort ftesnnden, wo heute di« Sloven«» 
stehen — allerding« schoo vor' mehreren Jahr-
Hunderten. Ein große« Stück schwel ster Arbeit 
mußte vollbracht, ein langer, mühseliger Weg 
zurückgelegt werden. 

Die Slovenen haben es le chter, als wir 
e« gehabt haben, drnn wahrend wir im 
Dunkel» vorwärts dringen maßten, gehen ihnen 
die Deutichen mit hellstrahlend«! Leuchte voran ; 
die Anderen brauche» nur zu folgen, um sicher 
an da» Ziel ,u koinnu«. 

Bringt man die auffallende Neigung der 
>lc>vk»iichen Bevölkerung zu Gewaltthätigkeiten 
zur Sprache, so hört man häufig genug alle 
Schuld dem Weine zum.'ssen, de» nn» die Ratur 
in reichlicher Fülle und in gehaltvoller Güle 
spendet, unb es läßt sich au h nicht leugnen, 
daß manche unsilige That auf das Kerbholz des 
Wemgott-s kommen muß. Aber— in viuo veritas. 
Auch auf den Rtbrnhügeln des Wienerwalde» 
und au den sagenumwo tuen, bu.geureichen Ufern 
des Rheines r ist die Traude. gäurt in den 
Fässern o«r berauschende Trank. Und doch kom-
NUN dort Excesse, wie sie bei U!I« an "er Tages-
orv»»itg sino, nur selten vor, und wenn schon, 
so sind sie wenigstens nicht von jener Bosheit 
und Grausamkeit begleite?, welche die sloveui-
scheu Excedent n als Z'.ugnisse ihrer unerhört n 
Gemüthsrohheil häufig genug zu Tage fördern. 

ES fehlt le i den Slsvenen a» der Volks-
erziehung. 

Die Geistlichen, unter den Solvenen die 
beiusenften VolkSbildner und die eigentlichen 
Führer der Menge, sehen entweder dem Treiben 
der ihnen anvertraut«» Herd« mit stoischem 
Gleichmuthe zu, oder sie schließen sich ab, um 
in ungestörtem Wohlleben ihi Dasein zu genie« 
ßen, oder sie buhlen um Popularität im welt» 
lichsten Sinn« de« Wortes und Hetzen di S Lolk 
gegen die alleOrdnung und gegen daSDentschthum 
auf. von welchem sie noch so viele« lernen kö in-
ten. Wenn >>« sich doch endlich z» ernsterer Arbeit 

umringt von buntem Blätterwerk, dessen Ab-
schattungeu so manigsach abgetönt waren, wie 
eine Rosette von allerhand Ordensbändern. I m 
Rondeau warfen die v>«r Springbrunnen ihre 
hellen Wasserstrahlen empor, in der«n zerstie-
benem Wasserstaub da« Sonnenlicht sich in R«« 
genbog-nsarbtn brach. 

Herr v. Monlebrun war einer von jenen 
Parisern, welche Pari« niemals verlassen. ^DaS 
Meer — sagte er — ist sür die Fischer und 
Seeleute geschaffen. Gewiß hat auch die See 
ihre Schönheit«», doch sind diese nicht länger 
als eine Stund« täglich zu g«nießen. So wie 
die Ebbe «eintritt, läßt si« offen« Pfützen zurück, 
denkn Mlßdüfte entsteigen. Was nun den 
Aufenthalt auf dem Lande betrifft, so ist es da 
evenso heiß, wie in Pari» — nur mit dem 
Unterschiede, daß man mit seinem Abenden 
nichts anzufangen weiß. Oeffnet man seine ̂ en> 
ster, so wird man von den Gelsen zersrcffen, 
schließt mau sie aber, so überkommt e>n«n die 
Sehnsucht nach seinem lieben Pari«, nach der 
Rue Royale oder der Chaussoe d'Antin, wo 
man von Mitttrnacht bis 2 Uhr MorgrnS bei 
MondkSjchein ruhig seine Cigarre rauchen kann, 
ohn« von irgend einem geflügelUn Ungeheuer 
gestochen oder von «inrr unheimlichen Fleder-
mau« umflattert zu werden." 
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entschließen. wenn sie doch größere, erhabenere 
Ziel» in'« Auge fassen wollten, al« die« bisher 
geschehen! E« sind Efaugerichte, die I h r Euern 
Brüdern vorfetzt, I h r Herren, wenn I h r Erfolgt 
I t * Augenblickes anstrebt, statt für die Znkunst zu 
wirken. Sorget zunächst dafür, daß die kommenden 
Geschlechter höheren Grundsätzen leben, legt den 
Sprößlingen Eurer Schuybesohlenen edler-
Empfi idungen in da« Herz, entvölkert die Ge-
sängnisse und bringt dann noch eine Sprache 
mit. die für olle Lagen auSrncht und die von 
Euch Allen verstanden wird, dann, aber auch 
erst dann wird man Euch in der politischen 
Arena, nach welcher eS Euch so sehr gelüstet, 
volle Coucurrenzfähigkeit zugestehen! 

Kleine Hyronik. 
[ D i e S o n n i a g S r u h e z u W e i h n a c h -

t e n u n d N « u j a h r.] Der Wiener Verein 
für kaufmännische Interessen halte beschlossen, 
den Hanoelsminister neuerding« zu bitten, er 
möge für den 19. und 26. December d. I . 
eine Ausnahme von der Sonntagsruhe gestatte», 
da sonst da« Weihnacht«- und NeujahrSgeschäfi 
in Wien sehr empfindlich beeinträchtigt würde. 
Eine Abordnung de« Vereine« überreichte am 
I I . d. da« Gesuch persönlich und begründete 
dasselbe auch mündlich in eingehendster Weise. 
Der HandelSminister besprach die Frage au»-
führtich, bedauert» aber, »in« AusnahmSver-
fügung für Wi n nicht treffen zu können, we l 
sonst die verschiedenartigsten provinziellen und 
localen Ansprüche sich geltend machen würden, 
denen gerecht zu werden nicht möglich wär«. 

[ W i » d i e B u l g a r i n ü b e r d i » 
Tschechen d e n k e n.j darüber belehrt ei» 
Artikel der >n Sofia erscheinenden „Nezavissima 
Bulgarin". TitfeS Blatt schreibt: „Wenn man 
die tschechischen Blätter, sowie den ,Gla» 
Crnogorca" liest, so muß man als Bulgare un-
willkürlich ausrufen: „Freuet Euch unsere» 
Unglücks, I h r slavischen Brüder!" Seit dem 
21. August schleudern die erwähnte», Blätter 
di» größten Schmähungen gegen daS bulgarische 
Volk, weil e« die Kühnheit hatt», seine Frei-
h»it und Unabhängigkeit zu vertheidigen. Die 
Bulgaren sind für sie ein« „Räuberbande". weil 
r« gegen vi« Anmaßungen Rußland« auftritt. 
I n ihrem blinden GeschäftSeifer vergesse» sie 
ganz, daß jedes Volk seine Gejchichl« und srin« 
Vergangenheit besitzt. Sie vergessen, daß w«nn 
di« Böhmen bereit sind, sich jeder Nation zu 
accommodiren, die« bei deu Bulgaren nicht der 
Fall ist. Ein« fünfhundrrtjährlg» Knechtschaft 
haben wir durchgemacht und haben dennoch 
nicht unser» Nationalität »ingebüßt. Ja, der 
Bulgare leid't, aber er s»tzt Hoffnungen in die 
Zukunft seine« Vaterlandes. W i r si.id n i ch t 
wie die Tschechen, di» sich »inbildtn, zu 
einer Masse gruppirt werden zu müssen, damit 

ein großer slavischer Staat entsteh». DaS sind 
Illusion»» krankh ifter Geister. . . . Sollen wir 
etwa unsere Freiheit und Unabhängigkeit preis-
geben? Wen» Euch tschechisch» Brüder di« 
russisch» absolutistisch» „Ordnung" so ang»n»hm 
scheint, >'o möge Euch der Herr gnädig sein 
u d davon zu kosten geben, von u»s jedoch 
bleibe dieselbe möglichst ferne. Wir haben ge» 
sehen, was di» russische „Knute" ist, auch haben 
wir ihre Süßigkeit verkostet, p.obirl auch I h r 
si« kinmal . . 

[ D i e deutsch« F r a u ] ES gehört zu 
d«n unverz»ilich»n Geschmacklosigkeiten d»r chau-
vinistischt» französischen Press-, schreibt die «St. 
Pet. Ztg.", sich in periodisch immer wi»d»rkeh> 
renden Jnvectiven gegen die deutsche Frau zu 
gefallen. Wer »inen Denkzettel vom Manne da-
vongetragen, der sollte sich doch schließlich an 
diesen halten und fein Müthchen nicht wohl-
feiler Weife an dessen Frau kühlen. Wenn die 
„Novoje Wremja" in dem Feuilleton ihler 
Montag«nummer die Hanswurst,paße des Herr» 
E6r« »rAllernagoc teile qu'elle est" reproducirt. 
so können wir diesem Organ zu seinem Geschmack 
nicht sonderlich Glück wünschen, zumal schon 
die einfache Thatsache, daß unser eigene» rus-
sisches Kaiserhaus ein.' große Anzahl deutscher 
Frauen unter seinen Gliedern zählt, die Redac-
tion genannten BlatUS von Aufnahme ähnli» 
cher Dinge hätte abhalten müssen. Indeß jene 
wohlfeil»» Feldzüge gegen die deutschen Frauen 
haben ihren lieferen Grund Wa» der Fr nzose 
den deutschen Frauen vorwirst, ist im Grunde das-
jenige, wa« der deutschen Nation dieMachtstellung, 
die sie heute einnimmt und die er ihr nicht verzeihen 
kann, im Lauf» t»r Jahr» vorbereiten mußte. 
Die deutsche Frau ist keine Virtuosin der Le-
benSkunst in d»m weltmännisch accepirten Sinne 
dies?« Worte«, diejenige Schonh.it, di« H. 
H«in« meint, w«nn er sagt: „Stet« wird da« 
Gut« hadern mit dem Schönen," die geht 
ihr allerdings ab und diese Art der Schönheit 
ist »« jawohl, welcher von jeher auf die große 
Mass« den größten Einfluß geübt und wohl 
auch immer üben wird. Die deutsche Frau steht 
dem Leben nicht al« einer Kunst sondern al« 
einer Pflicht gegenüber und diese ihre Stellungs-
nähme ist e« gewesen, wa» der deutschen Er-
ziehung — und auf Erziehung der Jugend 
beruht am Ende d«nn doch di« Kraft und Ge-
sundheit jede« Staate« — die höh« Entwicklung 
gegedtn, di« von d«n Gerechten und Besonne-
neu in ganz Enropa nach Gebühr gewürdigt 
worden ist. 

[ D e r N i e d e r g a n g de r f r a n z ö -
f i schen N a t i o n . ] Es ist »in» der auffallend-
sten Erscheinungen de« modernen Völkerlebens, 
wie reißend e« mit der französischen Nation ab-
wärt» geht. Militärisch und politisch ist sie in 
den Siebziger-Jahren von den Deutschen gründ-
(ich geschlagen worden, und jetzt besteht kein 

Auf seinem Gange nach den Champs-
ElyfveS siel dem Graf die geringe Frequenz in 
den Straßen auf. Dagegen sah «r aus »tlichti, 
Gossen Fiakerr«ih«n h«rvorbrech«n, die. wohl-
beladen mit Koffern, von den Bahnhöfen her-
kamen. Der Anblick dieser Vorbereitungen zu 
dem Nationalfeft« vom 14. Ju l i machte ihn 
ärgerlich. Und zwar, wohlgemerkt: nicht aus 
politischen Gründen; hatte ihn ja der 15. August 
unter dem Kaiserreich stets ebenso verdrießlich 
gemacht. Der Vollblut-Pariser ist eben ein 
Feind aller öffentlichen Festlichkeiten, überhaupt 
alles dessen, was ihn in seiner Behaglichkeit 
stört und dazu zwingt, seinen Gewohnheiten zu 
entsagen. Auch jetzt sah er überall Maststangen. 
Triumphpforten. Laubgewinde. 

Wohin könnte man auf drei Tage flüchten? 
fragte sich Herr von Montbrun. 

I m vong'n Jahr war er nach Saint-
Germain geflohen, da gab «s aber genau so 
viel»« Lärm und so viele Böllerschüsse, wie in 
Paris selbst. Da dacht» d»nn Montbrun daran, 
daß n sich einst vorgtnommtn. »in» Reife nach 
der Bretagne zu unternehme», bevor noch dieser 
Landstrich durch Eisenbahnen und sonstige Cul-
turwerkzeuge seiner urwüchsigen Reize verlustig 
ging«. Vitr6 und Fongöre» wiedersehen, einen 
Tag in Saint Malo zubringen und dann nach 

Pari« zurückkommen, so fuhr e« ihm durch den 
Sinn. So würde er dem Festgeräusch und den 
Illuminationen entgehen können. 

Zwei Tage später traf Montbrun in Vitrv 
»in. E» war »in Samstag-Abend. Wil l man 
auf dem Land» ein Bild der gesummten Frauen-
Schönheit erhalten, so hat man sich nur am 
Sonnlag an dem Kirchenportal anzustellen. 
Darum war Montbrun schon feit acht Uhr 
Morgens auf den Beinen und stand an der 
Schwelle der St. Martin» Kirche, auf da« Ende 
der Messe wartend. Vor feiner Abreife hatte 
er in Pari» ein Billet an Frl. Paula Salimbrie, 
Tänzerin am Eden-Theater auf di» Post ge-
geben. Paula war ein herrliches Mädchen, eine 
Italienerin mit prächtig blitzenden, schwarzen 
Augen; sie hatte in Neapel mit Erfolg d«butirt 
und war nach einer in Nizza verbrachten Saison 
nach Paris gekommen, um ihre tadellosen Formen 
und ihre üppigen Reize von den Parisern be-
wundern zu lassrn. 

Montbrun war in jener Zeit achtundzwanzig 
Jahr alt, ein hübscher Mann, sehr zu Hause 
in der Welt der Coulissen; seinen rein persön-
lichen Vorzügen reihte sich noch der verführerische 
Umstand an, daß er eine Jahresrent« von 
60.000 Francs bezog. Es gab zwischen Mont-
brun und Paula »in charmantes Verhältnis in 
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Zweifel rntht, daß » auch mit ihre« Volktthum 
niedergeht. Eh-mal», d. h. vor etwa zwei Jahr-
Hunderten noch, baden sie mit «ehr al» eine« 
Drittheil an der Menschenzahl der europäische-, 
Großmächte theilgenommen, und nach der l tzie» 
Volkszählung ist au« dem Drittel die unglück-
lich» Zahl von 13 Percenten geworden. Tie 
wenigen Franzosen, d>» es im Verhältnis zu drn 
anderen Nationen »och gibt, leben gut un!» 
luxu.iö»; aber wa« einem Volke seine Zukunft 
verbürgt, eiu blühender und r icher Kindersegen. 
daS besitzen sie nicht. „Wenn Deutichland mit 
Kindern ebenso geize» wollte alS Frankreich." 
heißt eS in e'»em klein » Aufsatz van Ewald 
Paul im letzten Heft der „ D ulschen Rundschau 
für Geographie und Statistik", wenn e« ebenso 
geizen wollte, würde eS alljährlich ihrer u» 
600.000 weniger erzeugen denn bisher." 600.(XK> 
Kinder — da« ist ein Heer vo-i „BadieS", >» 
welchem eine gewaltig« Summe von Geist un» 
Wehrkraft, kaufmännischen Sinn und Unter» 
nehmermuth steckt, und um da« kommen di» 
Deutsch«» d«n Franzosen schon jetzt alle Jahr» 
voran«, von dem. wa« weittr wird, zu schweige». 
Frankreich braucht immer mehr Arbeitskräfte 
aus der Fremde, e« wird fein« Colonien nicht 
halten können, weil es kein« Leute hat, die sie 
btwohnen und beherrschen würden, und feine 
industrielle Weltmacht ist b>» zu den niedliche» 
Pariser Artikel» im Sinken. Wenn da« so weiter 
geht — und e» muß so weitet gehen — da«« 
wird eine» Tage» daS schöne Frankreich für die 
Franzosen viel zu groß und die weiten Lande 
t>ie»ieit» des RhcinS für die Deutschen zu stein 
geworden sein. Von Osten her drückt da« jung« 
slaventhum auf da« deutsche Bo k; dort ist 
«ine Ausbreitung desselben vielleicht nicht mehr 
möglich, und allmälig besetzt da» Deutfchthu» 
nach der Seite de» geringsten Widerstande« hl», 
nach dem Westen, «in« Meile Boden nach der 
anderen zuerst durch stille Ausdehnung seiner 
Sprachgrenzen und zuletzt durch völkerrechtliche 
Besitzergreifung. Und dann wird Stück um «tick 
französischen Lande« deutsch geworden sein, di« 
die deutschen Grenzen mit den Linien der Heu« 
tigen französischen Küste zusammengefallen. Tat 
ist einstweilen wohl eine weltgeschichtliche Phan-
tasie, aber eine, die eine auSg«z«ichnete statiftijJje, 
anthropologisch« und culiurgefchichllich« Grund-
läge besitzt. Die Wiedrrerwerbung von Elsaß-
Lothringen im Frieden von 167 l war der erste 
Schritt. Freilich folgt die Entwicklung der Völker 
nicht immer den logischen Schlüssen der Sti-
t i s t i k . . . . 

Lokales und Irovinciates. 
Cilli. 24. November. 

>P e r s o » a l n a ch r i ch t e n.] Der Statt-
Halter in Steiermark hat den Baupractikaolei, 
Robert M a r c o zum Bauadjuncten für de» 

den erste» sechs Monate»: LiedeSsceneu. Be-
theuerungen ewiger Treue, unterbrochen voll 
Spaüergängen im Boulogner Wäldchen, Reil-
partien de» Morgen« uno fröhliche Avenomahl-
z«it«n. Versailles. Ville d'Aoray und Bougwal 
sahen häufig Montbrun und die schöne Amazone 
im Galopp neben einander eiuherreiten. Paula 
Salimderi hatte nur eine» Fehler: sie war »ifn-
süchti, bis zur Raserei. Othello wäre aa ihrer 
Seite ein George» Dandin gewesen. Besah sich 
Montbrun im Theater durch da» Opernglat 
»in Weib, so entriß ihm Paula da» Gla« unb 
hub an zu schluchzen. Eines Tage«, all der 
Graf einen Augenblick am Kutjchenfchlage Ist 
Frau von C . . . . stehen blieb, bekam kii 
Italienerin »inen Nerven-Anfall. 

— Wenn Du mich verläßt, sagte sie häufig, 
einen Dolch schwingend, so todte ich Dich und 
mich nach Dir. 

Als er sich zu seinem Ausfluge nach der Än-
tagne entschloß, war Montbrun bereit« a> 5«» 
Punkte angelangt, wo der LiebeSfatte sich ttaft 
ob eS angezeigter fei, dem Gegenstände seiner 
verblaßten Liebe eine Zehntaufend-FrancS-5! » 
zum Abschied zu schicken, oder demselben ein» Leid' 
rente von fünfzehnhundert Franc« jährlich autp-
setzen. Auch hatte Montbrun, al» er sich » k r 
Coup -̂Eck« bequem zurücklehnte, um dem Pariser 
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Gloriette» auf der Rrffingkn Höh« und auf dem 
jetzt mit einem Birkt-igeländer eingefriedeten, 
schönsten Aussichtspunkt de« Sl«ir«rkogtlS. '.eider 
steht dem VerschönerunstSverei» für die Plani-
rungSarb«it«n im Stadipark das ihm bisher 
von der Südbahn zur Verfügung gestellte 
Lchullmaterial^ nicht mehr zur Verfügung, da 
dasselbe bei den Neubauten Verwendung findet, 
und wird man demnach genöthigt sein, eoen-
tuell zu Abgrabungen fein« Zuflucht zu neh-
nun. — I n daS Fremdenverkehrs » Comite 
wurde« gewählt di« Herrei.: P a c h i a f f o , 
S t i b i l uac AloiS W a l l a n d. 

[ E i n e n e u e G e w a l t t h a t i n D ux.j 
Die „Südst. Post" meldet unter diesem Schlag-
worte die Thatsache, daß in der Nacht vom 
14. auf den 15. d. die Fenster d«r döhmischtn 
Matice-Schule in Dux duichgeschoff«« wurden 
und ruft somit in dem Leier die Vermuthung 
nach, laß man eS hier mit «inem Attentate 
von deutscher Seite zu thun habe. Nun ist aber 
commifsionell erhoben worden, daß man in 
dem betreffenden Schulzimmer w'der ein« Kugel 
noch Glasscherben gefunden hat, woraus sich 
doch ganz von selbst die Schlußsolg rung e>« 
niebt, laß vom Zimmer aus nach der Straße 
geschossen worden fein mußte und nicht umge» 
kehrt. Wir möchten der „Südsteirischen" größere 
Vorsicht empfehlen bei der Verbreitung von 
Nachrichten, die den Stempel geringer Glaub-
Würdigkeit so deutlich an d«r Stirne tragen, 
wie die Lügenmeldung der Duxer Tschechen. 
Solche Gewalttaten find den Deutsche« voll-
ständig sremd, während di» Slaven sowohl in 
Norden wie im Süden ihrer schon eine «rkleck» 
ltche Anzahl verübt haben. 

[ G « g « n d e n P r a z a k s ' c h e n 
S p r a ch « n «r l a ß.) I n der V i l l a c h e r 
Gemeindeausschußsitz >ng vom 17. d. M . brachte 
Dr. K n a s f l folgenden Antrag ein : „Die 
Vertretung der Stadtgemeinde Villach drückt ihr 
l«t,hafteS Bedauern über den jüngst erflossenen 
Pr^zak'schen Spra lienerlaß auS, indem sie 
darin ein« unoerdienle Zurücksetzung und Ver-
gewaltigung der D«utsch«n Böhmen» «rblickl, und 
«rwartet, daß der Deutsche sowie der Deutschösterr. 
Club die Zurücknahme dieses eingrbrachten Er» 
laffe« anstreben werben. Gleichzeitig wird dem 
obersten Richter Ritter von Schmerling für sein 
mannhaftes Eintreten für Recht und di« allge-
meinen StaatSinteressen im Herrenhaufe der 
tiefgefühlte Dank erfurchiSvoll auSgtsprochen." 
Diefer Antrag wurde einstimmig zum Beschlusse 
erhoben und der Bürgermeister ersucht, selben 
dem ReichSralsabgrordn»««» Dr. St«inwrnd«r 
mitzutheilen. 

[ E i n E r l a ß d « S U n t e r r i c h t « » 
m i n i st e r «) untersagt den Direcioren der 
Mittelschulen und Lehrerbildungsanstalten. Schü-
ler solcher Anstalten in Pension zu nehmen. 
Wo mehrere solche Anstalten bestehen, ist eS 
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auch den Lehcern untersagt, Schüler d«r eigenen 
Anstalt in Pension zu nehmen. 

[ Z u r W a h l i « I n » «r k r a i n.j Bei 
der am letzte« Sonntag i n A d « l » b « r g statt-
gefundenen Wählerversammlung wurde, wie dies 
vorauszusehen war, Herr k. k. StaatSanwalt» 
substitut Andreas F « r j a n 5 ic mit Mehrheit 
von einigen Stimmen zum Cauzidate« und 
künftigen Abgeordneten proclamirt. Die »libe-
ral«" Slovenenpartei hat somit »orläufig ge-
siegt, der großslavische St iztsanwaltsudstitut 
hat über den cl«rical«n krainischen Bezirkshaupt» 
mann d»n Sieg davongetragen, und der dritte 
mit dem P a n s l a v i S m » « (vem ..literarischen" 
natürlich!) coqueliirend« Eandidat, GrrichtS-
beamler Herr Dolenc in Laibach, welch«« sich 
scheut«, in AdelSberg p«rjönlich aufzutreten, 
sondern sich in «inem „Ei»g«j«ndet" deS Ob«r-
pervakendlatteS der Gnade und Freundschaft 
seiner HeimuthSgenofsen und Wähler empfahl, 
ist vorläufig durchgtfalltti. Von ihm war in 
Ad«l«derg Sonntag gar nicht die Rede. WaS 
di« slavisch« Beamtenschast »» Krain treibt, ist 
bei dieser Wahlangelegenheit an den Tag ge-
treten, und mit Recht vielfach besprochen wor-
den. Man wird mit Rücksicht auf Diese« Ge-
triebe nun wohl «insrhtn, daß wir im Jnteress« 
d«r Ru^« im Unterland« nur unsere Pflicht er-
füllen, wenn wir vor der Einschiebung slavisch 
gesinnter Beamter au» Kcain warnen und da-
gegen protestir«». Ruh«, Ruh«, Ruhr woll«« 
wir haben! ES erübrigt > och zu bemerken, daß 
die clerical« Partei ob deS Siege« de« Herrn 
Ferjancic außer Rand und Band ist; e« hat 
den Ans hein, al« ob man in Jnn«rkrain vor 
einer Wahlschlacht heftigsten Eharacter« stünde. 

[ P e t i l i o n . j DieBezirkSoertretung » von 
Windlfch'Ftistritz und Eil l i pktitiomren b»i der 
Südbahn um Einführung eine« Personenzuge« 
von Pragerhof nach Eilli, der derartig «ing«» 
richtet fein soll, daß er in letzikrer Station 
täglich um ca. 8 Uhr Früh einträfe. Der Petition 
habe» sich auch sämmtlich« betroffene Gemeinden, 
namenllich adrr da« Berg- und Hüttenwerk 
Store angeschloßen. 

[W ä r m « st u b «.] Unser« Stadt besitzt 
mehrer« Anstalt«», di« sich damit besassen, daS 
harte LooS der Armuth zu lindern; in keinem 
dieser Institute werden jeooch Acte der reinsten 
Humanität in so hohem Grade geübt, wie in 
der von m«hr«re» hiesigen Frauen gegründeten 
Wärmestub« für arme Schulkinder aus Eil l i 
und Umgebung. Nur Derjenige, welcher in den 
Wirkungskreis dieser WohlthätigkeitSanstalt 
naher eingeweiht ist. weiß ihren hohen Werth 
zu schätzen und den mit ihr verbundenen edlen 
Zweck seinem vollen Umsange »ach zu würd gen. 
Bewunderungswürdig sind aber auch drr Opfrt-
muth. die Geduld und Ausdauer de« Fragen» 
comitöS, welches sich der überaus großen Auf» 
gate unterzieht, die Geschäfte der Anstalt zu 
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Sta^lSbaudienst in Steiermark ernannt. — Der 
Steueriiispeclor Johann J a n z wurie in glei-
ch«r Eigrnjchast nach Rann übtrsetzt. — Die 
Finanzdirrction für Kärnten hat die Steuer-
amtS Praktikanten Adolf L« ß n a g , Fritdrich 
Koch und Leopold G a u g « l« r zu Steuer-
amtS-Adjuncten in d«r XI . RanySclafse «r-
nannt. — Die Lande«regi«rung von Kärnten 
hat dem Techniker Johann S t e i n w e n d e r 
in Hermagor die Befugnis eines autorisirten 
Civilingeiueur« mit d«m Amtssitze in Hermagor 
verliehe». 

[T o d e«s ä 11 «.] Gestorben sind: in Graz 
der LandeSgtrichiSsrcrriair Johann von R e i -
chendtrg, in Laidach d«r Generalmajor 
Max Rtter v K ö h l e r und der pensionirte 
Oberst Warmund K a r i t f ch n i g g. 

[ U n s e r e le tz te E o ni f i « c a t - o «.] 
Wir veröfientlichen an d>.r Spitze d«S Blatt«» 
da» Erkenntnis de« Ell l irr Kr«i«gtrichte» al« 
Preßgrricht, mit welchem der Antrag der Staat«-
anwaltsch ft auf Bestätigung der von der letz-
leren verfügten^Bejchlajinahme der stummer 92 
der „D«ulsch«n Wacht" vom 18. d. a d g e -
l e h n t wurde. Gleichzeitig mit d.esem Erkennt-
nis ist uns seitens des KreitgerichteS die Mit -
theilung zugekommen, daß die SiaatSanwalt» 
fchaft beim ObeNandeSgerichte Graz gegen daS 
Erkenntnis Beschw,rde er. oben hat. 

[ C i l l i e r S t a d t v e r j c h ö n e r u n g « . 
vere in .^ I « der vorgestrigen Sitzung wurde 
zum allgemeinen Bedauern der AuSschußmit» 
zlieder der Entschluß de« Verein«-Cassicr» Herrn 
vchmidl bekannt von seiner Stellt zurücktreten 
zu wollen. Die Verdienste de« Herrn Schmidt um 
leine zweite Vaterstadt, sein warm?r Localpatrio-
tiSmuS finden »n der Bevölkerung steigen»« An-
erkennung; wa« aber feine specielle dem Stadt-
verschönerungSverem« als Easfi«r gewidmete 
unermüdrt« Thäligk«it anbelangt, so ist Dieselbe 
geradezu unersetzlich. Wir eiwahnen da nur d«r 
bedeutend«« B«rmehrung der Einnahmen, welche 
durch Acquisition von Mitgliedern u. dgl. und 
durch die Einführung der VolkStomdola in 
Eilli — das ureigenste Weik de« Herrn 
Schmidt — geschaffen wurden. Hoffentlich ge-
lingt «s dem Ausichuße, dem Vereine feinen 
verdienstvolle« Eoffier zu erhalten, wenn die 
Arbeiten deS'elb«» auch, wir wir gern« zuge-
brn, srhr viel Zri t und Müh« in Anspruch n«h-
me». Der Verein verfüg», wie wir hören, über 
eine Barschaft von ungefähr 1300 fl. Zunächst 
wurden einig« Arbeiten zur Vtivollftändigung 
t»e« Stadtpark'« beschlossen u. z. di« B,Pflanzung 
der Fahrstraße im Stadtpark ihrer ganz,» 
Län„« nach mit der br«itblättrig«nj Lind«, die 
Verlängerung der Hauptall«« bis zum Geh-
weg läng« de» Bergfußes. dir Bepflanzung 
der nach d«m Stkirerkvgrl führenden Serp.-n-
tinenweg« mit nikdrig »«zogen-«, schalienjpen-
benden Bäümen, ««Mich die Ausst«Uun> kleiner 

Lärm zu entkommen, keinen andere»Gedanken, als 
den: wie eS «»zusteUrn wär«, daß ihm da» Glück 
einer W>«d»rdeg«gnu»g mit Paula Salimveri 
für immer erspart bleibt? . . . . 

Di« Messt schien zu Ende. E« erschienen 
zunächst zwei, drei Männer, die d«n Hut «rst 
allsjetztcu. nachde«, si« die Schwell« des Gottes-
haus«» überschritte« halle«. Dann kamen die 
Minier und di« Fräulein, auch einige dralle 
Dvrfiveiber, vermengt unitr den übrigen eine 
würdevolle MaaistralSperson. 

Da mit einem Mal fuhr Montbrun zu» 
lammen. Mitten im Gedränge hatte er den 
Kops «ineS jungen Mädchens erblickt. Äifft« 
ihn ein Traum, ober iahen feine Augen wirk-
lich diese ideal. Gestalt ? Nie in sei»«» glühend» 
slrn Träumen hatte er bisher ein Antlitz ge-
schau«, Dessen Schönheit sich mit diesen edle» 
Linien, denen eine himmlische Harmonie ent-
strahlte, vergleiche« ließ. Das war reine Ruhe, 
christliche Heiterkeit, strahlende Keuschheit, ein 
Theil von j.'nem Odem, der im Ansang über 
den Wassern wehte. 

Montbrun fragte sich, ob ein solches We-
fen voll hehrer Anmuth auch wirklich leben 
könne? Er wagte kaum zu athmen aus Furcht, 
daß dies« Lilie aus dem HimmelSgartrn der 
heilige« Maria wieder in den Himmel zurück» 

flattern würde. Und das junge Mädchen ŝ ing 
die Stufe» der Kirchenlreppe hinab, mit fanf-
tun Läch l» auf eine ältliche Dame schauend. 
E« war offenbar die Mutter. Montbrun folgte 
unbewußt, von einem gewaltigen Zauber an-
gezogen, den beide« Frauen. Diese traten in ein 
bescheidenes Häuschen ein. Er merkte sich den 
Namen der Gaffe und zog im Gasthofe Er-
kundigungen ein. 

— Wer das hübfche Fräulein war? Nun. 
w;r fönst, als Fräulein von Larade! I h r Va-
ter war ein trefflicher Mann, aus einer Fa-
milie, die vor ver Revolution reich gewesen; 
allmälig aber wurden erst ein Stück Wald, dann 
eine P. rzell« Ackerfeld verkauft, um standesgemäß 
zu ledk« — und zum Schlüsse kam «S dahin, 
daß dieser arme Herr von Larade ein kleines 
Häuschen beziehen mußle, worin einst ein Päch-
ter seine« Vaters gewohnt. Da lebt er nun 
schlecht und recht mit seiner Frau »nd Tochter 
Jeann«. ES ist ihm ein Jahreseinkommen von 
höchstens zwölshundert bi« fünfzehnhundert Frc«. 
verblieben; aber die Danien wissen mit diesem 
Geringen ihr AuSlangen zu finoen und der 
alte Herr ist^o sparsam, daß er fich keine Priese 
Schnupftabak ginnt. 

Der Graf schrieb an seinen Notar nach 
Paris, bat diesen, sich augenblicklich mit einem 

Notar in Vitrö i« Verbindung zu seyen und 
dem Letzteren zu schreib«», daß er. Montbrun, 
Ed«lma»n auS gut« n Haus« sei und als ver-
mögend gelte; hiernach habe der Notar in 
Vitie ihn vi i einet Familie «inzuführ«». in 
der«n Kreis er fein Glück zu finden hoff«. 

E« kam Alles so. wie «S der Graf auS» 
geheckt hatte. Er ward vorgestellt, begrüßte 
bebend Fräulein Jeanne von Larade. kam al«-
dann häufiger in« HauS und wurde fehr freund-
lich aufgenommen. Indessen, eS wurden Be-
dingungen an die Heirath geknüpft. Der Graf 
werd« seine Frau jeDen Sonntag zur Messe be, 
gl«iten und zumindest die Ostern andächtig 
begkhen müss.n. Montbrun gelobte Alles, was 
man nur wollte. Die wenige» Wochen, liebem 
anberaumten Hochzeitstag« voranginge», ver» 
brachte er in einer Ekstase d«S Entzückens. 

Als er nach dem Gasthofe zurücklehrte, 
,rf ßt« ihn ein Zittern bei dem Gedanken, daß, 
wäre er nicht nach Viuä gekommen, Jeanne 
da« Weib eine« Andere« geworden wäre. Doch 
»ei«, e« giebt eine gütige Allmacht, die da 
oben waltet. Jeanne war ihm bestimmt: «r 
kam, w«il «r kommen mußle. 

Mitten in feinen Träumen erhielt er durch 
Vermittlung seines Notars — denn der übri-
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besorgen, daS heißt, Sammlungen einzuleit-n 
und durch zuführe», alltäglich warme Speisen 
»ür d̂ e zahlreichen hungernd.!» und frierend«» 
Ale neu z» bereiten lind sur diese noch in an-
der.r Art zu sorgen Wahrhaft, solcher Hinge-
buug und Anfopsesnng ist nur ein edleS deut 
fch.s Fraueuherz sahig! — Wie wir verneh-
me», ist diese» Frauencomitv eben daran, s»in 
stglnere ches Werk wieder zu beginnen. Wir 
wunichr» dem Unterue nie» »us vollem Herzen 
die betten Erfolge und sind überzeugt. das; eS 
bei der diesigen zum Wohlthu» stelS geneigtcn 
Bevölkerung die gleiche Sympathie und Unter-
stützung finden wird, wie in den Vorjahren. 

j E r u e P r i v a t - M ä d ch e » v o l k S-
schu l e.j Dem F äulein Et» Iie Haussenliüchel, 
Jnhab rin der F> ribildiiiig»schul« in Eil l i , wurde 
Mit Erl^ß d<« ileie'martiscben LaudeSichilrathes 
(Stnz 18. November >666. Z. 6156 die Be-
willigung zur Errichtung einer Privat-Mädchen-
schule daselbst erth,«lt. 

[ L e h r st r 11 e. ) An ter dreiklasstgen 
Volksschule in Tücher» rvird die Stelle des 
Unlerlehrerü mit te» Bezügen der vierten Ge-
hailSklass« besetz! nud endet die Bewerb ings-
srist am 1V. De^mdex. 

[ J t i P e 1 1 a u e r F o r t s c h r i t t s « 
v e r e > nj Hai, wi- unS von dort gesljrieben 
wird.in b<r vorg'ster» abgehaltenen Versammlung 
den Beschluß gefaßt sich in einen „den scheu 
Verein" nach dem Must.r des C vier deutschen 
Vereins umzugestalten. Er hat die bezüglichen 
Satz.mgsand.ru»ge» bereits deschlo sen. und 
sobald deren B.ich tmgung heravg«lan,t sein 
wird, soll der umgestaltete Verein seine Thäiig-
keil beginnen. 

[ E i n e n e u e Locc . l b a h n.j Das Ha» 
delSministerium hat dem Obmaune des Aus-
schusseS der BezirkSoertretung Sl . Leonhard in 
W.-B. im Vereine mit dem Ausschüsse der 
Bezirkoeriretung Luttenberg die Bewilligung zur 
Vornahme technischer Vorarbeite» für eine nor-
maljpurige Eisenbahq durch d e » indischen Bü-
cheln von Marbnra. eventuell Pößnitz über St. 
Margarethe» a. P. und St. Leonhard in 
W.-B. und eventucll von da bis an die un-
garische Grenze ans die Dauer von sechs Mo» 
naten ertheilt. 

[ N o t a r s t e l l e . j Die durch die Refig-
naiion des Herrn Franz Rodoschegg erledig,e 
Noiarstelle in Pettau ist zur Ausichreibung ge-
langt. 

[ G r u n d steuerabfchreibuny 
w e g e n E l e m e n t a r s ch a d e n.j Der Ccn-
tralanSschuß der Kärntner Laudwirthschaft«-
gesellschaft hat am 11. d. M . beschlossen, dem 
Herrenhaus« eine Petition vorzulegen, mit dem 
Ersuchen, dasselbe möge dem vom Abgeordneten-
Hause beschlossenen u.d erweiterten Gesetzen!» 
würfe, betreffend Bestimmungen über die Ab-
schreibung an der Grundsteuer wegen Elementar-

gen Wett war der Ort feit e« Aufenthaltes ein 
Geheimniß — ein Schreiben von einem Freunde. 
Dieser Freund schrieb ihm, Paula Sil imberi 
suche ihn allenthalben und stoße fürchterliche 
Drohungen gegen ihn aus. Montbrun beaus-
tragte seinen Freund, der Italienerin vierzigtau-
send Francs mit dem Bedeuten zu übergeben, 
daß er nach Amerika verreist sei und niemals 
wiederkehren werbe. 

Endlich brach der große Tag heran. Der 
Ehevertrag war bereit» unterfertigt. Zwei 
Freunde Montbrun's waren nach Vitre ge» 
kommen, um an seiner Seite als Zeugen zu 
fungiren, und am 10. Septembr, um I I 
Uhr Vormittag«, bestieg der HochzeitSzug die 
Wagen, um nach der Mairie zu fahren. Mont-
brun und zwei, drei Personen plauderten da 
mit dem Standesbeamten, al« plötzlich ein 
schriller Schrei, gefolgt von anhaltendem Lärm, 
erklang. Man stürzte nach dem Fenster uns 
blickte in den Hof hinab, wo eine Art Hand-
gemenge sich entspann. 

— Was giebt'S? fragte Montbrun, von 
Entsetzen durchzittert. 

— Ein Weib, eine Unbekannte, hat dem 
Fräulein von [Lurade, der Braut, al« sie dem 
Wagen entstieg, Vitr iol ins Gesicht gegossen. 
DaS arme Kind hat ein Auge verloren und 

schaden, wonach außer Hagel und Wasser auch 
Feuer, Frost, anbellende Dürre, andauerndes 
Regenweiter, Jniecte»- und Mäusefraß und 
endlich auch Verheerungen durch Pi l j« unter 
jene Elemenlnrer:iqi»sse aufgenommen werden, 
welche zur Steuerabi.l,reibung gesetzlich berechti-
ge», seine Zustimmung geben. 

n R u d o l f s w e r t h^and am 20. d. 
M . rie feierliche Eröffnung der Wein- und 
Ovstbauschule für Untertrat» statt. 

ch » 

s T h e r e s e M a l u s u n d A n t o n 
G e r s a k.j das Mörderpaar, über deren grauen» 
hasie That wir jüngst berichtet haben, ist vor-
gestern dem hiesigen KreiSgerrchte eingeliefert 
worden. Die Malus befindet sich i» interessanten 
Umständen. 

[ E i n e G e w a l t t h a t i o n d e r G l e i-
ch e n.| Ter Besiyer Josef Plautz und Franz 
Klantlchnig von Klokocarnika haben den Jakod 
Klaiitschnik. der sich weigerte, eine Löschung-» 
Erklärung für eine mett bezahlte Forderung 
van 15 fl. aus zustellen, gebunden und mit Ge-
walt nach Gonoditz geführt Ln Ganobitz ange-
kommen, lies der Bedrohte die Gendarmen zu 
Hilfe und wurde auch befreit. Kette, Strick und 
Anhängschloß, ii.it welchen Klantschnik gefesselt 
war, wuroen confiscirt uns die Thäter einge-
liefert. 

[ G e f ä l s c h t e F a h r k a r t e ». ] Am 
13. d. M . wurden am Bahnhose zu Marburg 
die Sleindrucker Heinrich und Earl Gruß ver-
haftet, weil sie auf von Neustadt b>S Felixc ors 
la Uende Fahrkarten das Wort Felixoors weg-
radirt, an dessen Stelle das Wort Gorz gejetzl 
hatten, und die F chrkarten zur Fal,rt nach dem 
Süden auch benutz en. 

[T o d t s ch l a g.s Am 17. d. M . hat Anto» 
B r e g a n t, Schmied in Nußdors, seine Ehe-
gattin Anna mit einem Holzscheit derart miß-
handelt, daß sie einen Bruch deS Schädelkuo-
che is erlitt, in Folge dessen ne starb. 

sZ u T o d e c u r i r t.j D e Inwohnerin 
Maria Skerget von Spnseneg hat kürzlich ihrem 
Kinde Anna, in der Absicht, die Leiden des« 
selben zu lindern, mit Heilmitteln vermengte 
heiße Asche, in.ein Tüchl eingewickelt, auf den 
Unterleib gelegt, in Folge dessen das Kind arge 
Brandwunde» davontrug und an Lungenodem 
starb. 

Herichtsfaat. 
Lilli, 22. November. 

[ T o d t f ch l a g.s ..Meine Herren Ge-
schworenen ! Heute liegt Ihnen zur Beurtheilung 
ein Ausbruch der Rohheit vor, der unS in jeder 
Schwurgerichtssession ein- bis zweimal begegnet." 
Diese Worte, welche der StaatSanwalt G e r t -
scher heute am Eingange seines PlaidoyerS 
an die Geschworenen gesprochen hat. geben 

das Gesicht ist zur Hälfte verbrannt. Man 
trägt sie jetzt ins Vaterhaus zurück. 

Montbrun brach ohnmächtig zusammen. 
Tagsüber »ersuchte er vergeblich, in das 

Zimmer seiner Braut einzudringen. 
— Saget ihm, er wird mich nie wieder-

sehen! hatte Jeanne ausgerufen, und Thränen 
rannen ihm über die von offenen Wunden 
bedeckte Wange, in derselben wie Feuer 
brennend. 

Montbruu war die Beute eine» zerreißen» 
den Schmerzes. Sein Hirn war von Fieber 
durchglüht und eine namenlose Qual preßte ihm 
daS Herz zusammen. Am folgenden Morgen 
schien er einen Entschluß gefaßt zu haben. Er 
sandte eine längere Depesche nach Paris und 
mit dem nächsten Courierzuge kam für ihn ein 
kleines Packet an. 

Die Unbekannte, sofort nach ihrer Unthat 
verhaftet, hatte erklärt, Paula Salimberi zu 
heißen und durch das Rachegefühl zu dem 
Verbrechen bewogen worden zu sein. 

Montbrun verschloß sich in sei» Zimmer; 
er öffnete das Packet, welches ein weißes 
Pulver enthielt. Dann nahm er ein Taschentuch, 
faltete eS zu einem Verbände zusammen, de-
streute es mit dem weißen Pulver und band 
es sich fest über die Augen. 

Zeugenschaft von der traurigen Wahrheit, da« 
die Akte der Rohheil hierzulande nicht nur 
nicht abnehmen. sonder» im Zunehmen LMrprissen 
find. Die Ursachen sind manigsache. Vielleicht 
ist eine davon auch die zu große M- ! : t der 
Geschworenen gerade Delikt» dieser '.lrt g> eu-
über. Beheriigenswerth sind daher wohl die 
Worte des Kceisgerichlspräsidenleu, H.'ir^thes 
H e i n r i c h e r , welcher heute an die Ge-
schworenen die ernste Mahnung richtete, den 
einzelnen zur Aburtheil ing gelangende» Fälle« 
ihre volle Aufmerksamkeit zu schenk, n» damit 
sei» Schuldiger der gerechten Stra>e e»l ehr. 
aber auch kein Schuldloser zur Verurthelliag 
komme. 

Heute saß aus der Anklag dank Simon 
F e g u s , 26>jähriger, lediger Grund besitzerSsoh» 
aus Gorischnitz. Derselbe zechte am Abende de« 
16. Octvber 1. I . mit seinem Schwager, Franz 
E e d «r m a n . im Gasthaus« des K> echtl i« 
Gorischnitz. Nachdem die Beiden zwei Liter 
Wein getrunken hatten, traten sie. Cedirmait 
eiwas betrunken, Fegus aber gr«nz nüchtern, de» 
Rückweg an. Unterwegs richtete Cedermaa a» 
Fegus die Aufforderung, mit ihm noch em 
anderes Gasthaus zu bes. chen, und alS Letzlerer 
der Aufforderung nicht Folge leisten wollte, fiag 
er ihn zu beschimpfen au; Fegus ergriff eine« 
bereit« zurechl gelegte», meterlangen, dicke« 
Prügel, den er „Stäbchen" nennt, und versetzte 
damit lem Cederman eine» wuchtigen Schlag 
auf das Hinterhaupt. Eederman» stürzte sogleich 
zu Boden, und Fegus s hlug noch dreimal aus 
den Daruiederliegenden. Eederman blieb auf 
dem Flecke todt. Als am nächsten M.rget 
Be;jak auf derselbe» Straße ging, fand er die 
Leiche auf der Straße liegen. Lei der Leiche 
besa> d sich der Huud de« Getödteten. welcher 
den Heiannah »den winselnd und schmeicheln» 
-nlgegenlief. A» der Leiche wurden drei todt-
liche Verletzungen constatirt. 

Bei der SchwurgerichlSverhandlnng ^Vor-
sitzender Hofrath H e i n r i c h e r . Beisitzer 
L.»A R. L e v i < h n l tz und G.-A. T o p l a k, 
Schrisisührer Dr. P r e s k e r , St.iat«unn all 
G e r t j c h e r . Vertheidiger Dr. S a j o v i c) ift 
der Angeklagte der That vollkommen geständig. 
Die Äesch vorne» (Obmann Chr. K e r n ) be-
jahte» auch einstimmig di« an si« gestellte, auf 
das Verbreche» des To -ischlages lautende 
Schuldsra^e, und der G.richishof verurtheilti 
den Angeklagten zur Strafe des ichweren Kerkert 
in der Dauer von sechs Jahren, ergänzt mit 
einmaligem Fasten in jedem Monat«, dann Ad-
jperrung in du -kler Zelle und Anweisung eines 
harten Lagers mit gleichzeitigem Fasten vo» 
Mittags des 13. bis Mittag des 19. October 
eineS jeden Haftjahr,s Aus den UrtheilSgrünSt» 
geht hervor, daß bei fo viel Grausamkeit und 
Rohheil von der Anwendung deS außerors««-
liche» Mil^erungSrechteS keine Red« sein konnte. 

Zwei Stunden später suhr er vei de« 
Haute seiner Braut vor. Er stieg ab, auf d» 
Arm tes Notars von Vitre gestützt. 

— Treten Sie nicht ein, sagte ihm Fr« 
von Larade. E« wäre Jeanne'« To). 

— Sagen Sie ihr. daß sie mich empfan» 
gen kann, erwiedert« Herr von Montdruii. 
Unsere Hochzeit wird stattfinden, sobald Jeane 
ausgehen darf. Sie kann mich ruhig empfangen. 
. . . I h r Bildniß wird ewig schön mir ia d«r 
Seele leben . . . . ich bin bl ind! 

Der Graf und die Gräfin von Montbr« 
zogen sich auf da« einsame Schlößchen bei 
Jurisy zurück. Jeanne betet den Main a». 
der um ihretwillen dem Anblick de« Himmelt 
und der Blumen entsagt hat. Der Blinde aber 
hegt im liebevollen Herzen da« Bild der Herr-
lichen Jungfrau, wie sie die Stufen der S«. 
Martins Kirche in blühender Anmuth hinab» 
schritt. Er ist glücklich, denn in der enrlosa 
Nacht, zu welcher er sich verdammt hat. jchati 
er sie immer jung und immer schön 

Die Geschichte, die wir hier erzählt hadeil. 
ist kein Märchen; aber die jungen Leat- s« 
heute werden lächeln, wenn sie dieselbe leset 

Nach dem Französischen de« Aurelie» cchelL 
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I I M e n c h e l m o r b.] Vorfinender: Hofralh 
Heinrich t r, Staalfonrcoli: Dr. Ger t scher, 
vertheidiget: Dr. £ a j o d i c. — Aug klagt 
ist die 19 Jabr« alte Winzerstochter Magdvlenz 
$au( i c i c aus Hermoncc und zwar de» Ver-
trechen» deß Meuch lmordeS, begangen dadurch, 
laß sie ihr ungefähr I1/» Jahre nlte# Kind 
tsdicl'. indem sie demsell'en mit Arsenik ve>« 
fciMptc« Brod zu», Esse» gab. Die Angeklagt« 
«l ih r r Thai »mfassend geständig und giebt 
«!« Ä!o Iv derselben an, daß sie wegen der 
ificdi.fl chleit und Häßlichkeit des KindeS vielfach 
Deifpottet W o r t e n sei. Nachdem die Geschworen 
die einzige, a» sie gestellt, Hnuptfrag« einstimmig 
t-jahi hitten. wnrde die Angeklagte, welche, 
dci sie das 2t). Lebensjahr noi> nicht zinückge-
leg! hat. Nicht zum Tode verurtheilt werden 
»«r te, zur Strafe de» schweren Kerkers in der 
Teuer vo» fünf Jahren ergänzt durch I Fast-
»g moualli f) oeruriheilt. Hie bei wurde naiuent-
lil> ver Umstand berücksichtigt, daß die Paul>cic 
leine Erzieh ing genossen, b«-her geistig nicht 
»Iwick lt ist u»d vo > den Sachverständigen als 
'hivach am V istand bezeichnet wurde, wenngleich 
» doch im Staade war. die folgen i1 rer 
Hiiidlung einzuseden. 

$ O 

Cilli, 23. Nov«»iver [31 m t $ ve r u n « 
u e u u ii g.j Johann I a m u i k sungirte vom 
I. April 1877 bis 16. Februar 1883 als 
Vorsteher der Gemeinde N e u k i r c h e n und 
imali.fi in dieser Zeit, seiner Pflicht der jähr-
ran Rechnungslegung übet das Äebahren mit 
t II Gemeindegeldern nachzukommen. Die von 
ceitf der Mitglieder deS GemeindeanSschusseS 
i» ihn gerichteten Aufforderungen blieben er-
s»lglos Am 8. Ju l i 1882 führte der Gemein« 
»rath Kodetz bei der Eillier Bezirkshaupt« 
rnai'iischaft ü^er diese Pflichtwidrtgkeii des 
^meiildtvorfteberS Beschwerde, in Folge dessen 
.bet LandeSauSschuß zum Einschreiten veranlaßt 
» r t r . Jamnik wußte jedoch die Sache immer 
iviider ^u verzögern, indem ex die bezüglichen, 
int Geldstrafen verschärften Austräge einfach 
unbeachtet ließ. Der Landesauzichuß drobte 
nit der Absendung eine« Commissärs, falls 
die Rechnungen bis Ende April 1883 
richt vorgelegt würden, und nachdem noch 
eine Fristerweiterung zugestanden war, fand 
sich Jamnik im Mai 1883 endlich bewogen, 
iber seine ganze Amtirungsperinde Rechnung 
ja legen. ES ergab sich, daß die Gerne nde 
Mkirchen ein Guthaben ron 1929 fl. 72'/, kr. 
taue, und nachdem Jamnik nicht in der Lage 
»ar, diesen Betrag seinem Nachfolger ab;u« 
ijldren, so wurden ihm Ratenzahlungen bewilligt. 
In er jedoch die Ratenzahlungen nicht einhielt, 
trat die Gemeinde klagbar aus, und Jamn f 
nkannte in dem hierüber am 23. August 1884 
«i Stande gekommenen Ausgleich die Schuld 
»nurdingS an und sicherte die Zahlung dersel-
&<n bis 1. November 1884 bei Vermeidung 
der Erecution zu. Allein auch dieser Schritt bli b 
nsolgloS, denn dieGaüin deSSchuldner« setzte der 
tzrecutionSführung erfolgreichen Widerstand ent-
gixeii. ES wurden inzwischen Verhandlungen zwi» 
fcfeen der Gemeinde und den Eheleuten Jamnik ge-
»flogen und vom LandeSauschusse die Herab-
»inderung de» zu ersetzenden Betrages auf 
800 fl. nebst allen Prozeß- und ExecutionSko-
sie» unter der Bedingung genehmigt, daß Jo-
htniia Jamnik al» ZaHWrin eintrete. Allein 
irnn wollte die letztere von einer Uebernahme 
dei Kostenersatzc« nichtt wissen, und so war 
die Gemeindevertretung genöthigt, da« offen« 
dar strafwürdige Vorgehen de« Gemeinde-
»orütherS ber Strafbehörbe zur Anzeige 
p bringen. — Bei der heute wider Jo« 
hanr Jamnik unter dem Vorsitze de« Herrn 
UreiSgerichtSprSsidenten Hofrath H e i n r i c h e r 
»or den Geschwornen durchgeführten VerHand« 
lung vertrat Herr StaatSanwalt D r . 
Aertsch « r die Anklage, indem er dieselbe 
»«nehmlich auf da« Geständniß beS Ange» 
klagten, baß er die veruntreuten Gelber für sich 
oerwendet habe, stützte, und indem er bie Ver-
theidigung (Herr Dr. H i g e r « p e r g e r , ) 
mlche anerkannt wissen wollte, baß bei ber 
Lerübung ber That die böse Absicht gefehlt 
hab» — gegen welche Anschauung sich übrigen« 

„Deutscht ZSaSt.^ 

auch der Vorsitzende in seiner RechtSbelehrung 
aus daS Enlschü'denste wehrte — erfolgreich 
au« dem Felde schlug. Jamnik wurde von den 
Geschwornen des Verbrechens der AmtSverun-
treuug schuldig erkannt, und der Gerichtshof 
verhängte über denselben unter Anwendung des 
außerordentlichen Mil^eruiigsrechics ein Jahr 
schweren Kerkert. 
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Die für heute wider Josef M l a k e r wegen 
Diebstahls anberaumte Verhandlung wurde ver-
tagt. 

[S ch iv u r g « r i ch t S r e p e r t o i r.s I n 
der nächste» Woche kommen noch folgende 
Schwurgerichtssälle zur Verhandlung: M o N -
t a g de» 29. November. Vors. Hofrath Hein-
riche- : Joses Panko, Betrug, Verth: Dr. 
Schurbi, Martin Schosteritich. schw. körp. 
B. schad. Verth.: Dr. Schurbi. D i e n st a g 
den 30. d. M. Vors. L. G. R. Rattrk: Ma-
thias und Fz. Mataln, Todtschlag, Verth. Dr. 
Filipic. M i t t w o c h den I. Dezember. Vors. 
L.-G.-R. Dr. Gallö.' Martin Pettek. Betru;, 
Verth.: Dr. Glint'chnjgg. 

Windischgraz, 22. November. (Oru.-Ber) 
[Eh r en b e l e i d ig un g.s Der Svenglermei-
sler J o ' i M a i j e r wuide vom Fleischha»er-
me'ster Johann H a u k e hierorts deswegen 
geklagt, weit Maijer dem Hauke nuS Anlaß 
einer groben ß?eleioigu»g im Gasthause ..zum 
Lamm" daS Wo t : „orvkovaäuZa" zugerufen 
hatte. Der klagjüchlige Haute war der M- i 
uu!g, s î i Schreck.chaß werde ohne Zweifel db 
gewünschte Wirkung hervorrufe» und den 
Maijer n»r Abbitteleistung bewegen. Die 
Sache nahm jedoch eine» ganz anveren Ver-
lauf. Als Maij.-r von der erwähnt n Ehr.n-
beleidigungSk!a,e Kenntniß erhielt, brachte er 
sofort die Gegenklage ein. Beide Tagsatzunge» 
wurden auf den 29. d. M. beim hiesigen Be-
zirksgcrichte anberaumt und eine Menge Zeu-
gen für beide Theile vorgeladen. Die entschei-
dende Stund« na!)te, aber Maijer wie» die 
großmüthig dargeboten« Hand zur Versöhnung 
entschieden zurück. Was war nun zu mach«» V 
Mit soviel Butter auf dem Haupte an di-
heiße Sonn« de» Gerich.es treten, hieße ga' 
zu gewagt spielen. Man fand eS also r erathen 
kein Mittel unv«rsucht zu lassen, die VerHand-
lu:>g zu hintertreiben. Man entsend»te Parla-
menläre, und erzielte denn auch nicht ohne 
Mühe den ersehnten Erfolg. Nachte m Maijer 
di« Klage zurückgezogen, si l dem Hauke «in 
schwerer Stein vom Herzen, welchen er zur 
Erinnerung an seine Blamage wahrscheinlich 
gut ausbewahren wird. 

Eöeater, Kunst. Literatur. 

t i i l l i e r S t a d t t y e a t e r . 

. D e r T r o m p e t e r v o n S ä k t i n -
g e n ! " — Die zeitgenössisch« Dichtung hat 
kaum «ine zweite Gestalt geschafftn. welche «in« 
solch« Popularität «rrungen dätte, wie der re-
legirte Studiosus Wrner Kirchhoser. Man 
möchte es fast räthselhaft finden, wie e« dem 
jungen M«nn«, der doch keineswegs au« dem 
Alltagsleben hervorgeholt worden, unb von 
dem man sogar fürchten mußte, baß er von 
der Allgemeinheit kaum verstanben würde, g«° 
lingen konnte, sich so tief in das Herz de« 
deutschen Volke« einzuschmeicheln, wenn n-gn 
die rein«» Gesühlslöne überhören könnte, di« 
ein gottb«gnad»ter Dichter der immerhin srem-
den- Gestalt in die Brust gelegt hat. Diese 
Zchöpfung veranschaulichen und da« Verständ-
niß für dieselben erweitern ist an und für sich 
ein Verdienst, da« zu schmälern wir un« am 
allerwenigsten berufe» fühlen, wi« wir un« ja 
üdrrhaupt nicht I«n«n anreihen wollen, die in 
einem unter allen Umständen absprechtader 
Urtheile die eigentliche Aufgabe der Kritik er-
blicken. Ein bis auf da« letzte Plätzchen gefüll-
'es HauS, ein Publikum, das den Vorgängen 
auf der Bühne mit ungeteilter Aufmerksamkeit 
folgte, mit dem Beifalle gar nicht kargte und 
di« zum letzte« Fallen de« Vorhange« au«-
harrte: Da« ist da« Ergebniß de« gestrigen 

Abend« in unserem Theater. Nicht als ob es 
an der Darstellung deS Schauspi les nichts 
auszusetzen gäbe. Wenn die Truppe über einen 
ausreichend gebildeten Regisseur verfügte, der 
den Probe» im Zuschau rraum beiwohnt und 
von hier aus Correcturen vornimmt, so würde 
der hübsche Trompeter im Affecte größer« 
künstle'isch« Kraft entwickeln, beweglicher sein, 
und nicht <o oft, statt z u m Publicum, von 
diesem abgewendet sprechen ; sei i musikalischer 
Genoss« würde nicht so butterweich sein; der 
Freiherr von Schö iau würde sich bemühen, d'e 
jugendliche Stimme mit seinen grauen Haaren 
in Einklang zn bringen: der B.ruer Bärmann 
wür îe sich einer reineren Ausipra he befleißt-
gen und Schönaus Ai.ton würde nicht so pos-
senhast sein. Ein Regisseur dürft» solche wovk-
gemeinie Ratkschläge gewiß wag-n. W i r da-
gegen beschränken uns darauf, zu constatiren, 
daß die Rollen gut memorirt waren, daß die 
wohlklingenden Verse im Allgemeinen richtig 
und hübsch vorgetragen wueden und daß sich 
neben der Benesiciantin. Frau Douat, w«lch« 
ihr« groß« Ausgabe mit Glück gelöst hat, auch 
noch Fräulein Arthu-, Heir Donat, Fräulein 
Vanini und die Heiren Linde und Iahn um 
den eingeheimsten sreundlichen Erfolg v.rbient 
gemacht haben 

Mi t großem Interesse hatten wi ' der Dar« 
stelliing der fünfactigen Eoniödie „ D o n C ä s a r 
v o n B a z a n" von Dumanoir und d'Enneiy, 
w'lche 'am Samstai über die Bretter unsere« 
Stadtiheater« ging, entge.engesehen. Sie ist ja 
eines der berühuuesten Werke der alteren fran-
zösifchen Bühn<»Iiteratur und hat mit der besten 
Prod.-ction dieser Art die Verherrlichung 
jugendlich «sorgloser Leichtlebigfeit gemein, um 
w lche sich ein« geschickt erfundene, durchaus 
romantische Handlung wi« ein Rahmen au« 
frischen Blütenzweigen rankt. Um so erwartungs« 
voller hatten wir der Vorführung des Lustspiele« 
entgegenaesehen. al« dasselbe in neuerer Zeit 
bekanntlich zur Unterlage «iner Operette a iSer« 
sehen worden ist. welche mit gutem Erfolge 
über die Bühnen wandert. Leider wurden die 
Dichter von den Darstellern vollständig im 
Stiche gelassen. Da« 2iück war ungenügend 
studiert, wa« zur Folge halte, daß die Auf-
füh ung, statt mit sprudelnder Munterkeit vor» 
wärtSjustürmen, sich wie ein träge dahinziehender 
Fluß fortschleppte und in dem Zuschauer da« 
unerquickliche Gefühl erzeugte, als ob er nach-
helfen müßte. Selbstverständlich blieben auch 
deplacirte Kunftvausen, Sprechfehler und Irrun-
gen nicht auS. Am meisten leid that es un«, 
daß Herr Donat dem Titelhelden so wenig 
Mühe gewidmet hatt«, der doch eine überau« 
dankbare Roll« abgibt. Aber auch die Mephisto« 
Figur d«S Don Jos«, deren abstoßendes Wesen 
nur durch zierliche Darstellung annehmbar ge-
macht werden kann, fand in Herrn Treuherz 
nicht den geeignete» Vertreter, gar nicht zu 
reden von Herrn Schikaneder, w«lcher sichtlich 
ganz im Unklaren war, wie er den König von 
Spanien aufzufassen habe. Trotz alledem hatte 
der Abend auch Lichtpunkte. Frau Donat spielte 
die Maritana mit Grazie und lieferte inSiesondere 
imErkennungSduett mit Don Cäsar eine Leistung, 
an welcher nicht viel auszustellen ist; Fräulein 
Arthur war als Page Lazarillo sehr sympatisch, 
und Herr Linde bot im Vereine mit Fräulein 
Vanini. welche mit der Uebernahme der Rolle 
der Marchesa anerkennenSwerthe S«lbstvrrl«ug-
nung bekundet hat. namentlich in ihrem ersten 
Auftritte, im Kerker, manche hübsch gerathene 
Scene. — Bei der Fülle des für ander« 
Rubriken »och zu verarbeitenden Material«« 
müssen wir auf eine eingehende Bespr«chung 
der Eomödie selbst für heut« verzichten ; vielleicht 
findet sich ein ander«mal hiezu Gelegenheit. 

Ueber die Aufführung der Sonntags-Posse 
„ I h r K o r p o r a l " haben wir nicht viel zu 
sagen. Daß un« Frau Doia« für eine Gall« 
mayer-Rolle zu gut ist, mag wie ein Paradoxon 
klingen, '« ist aber unsere ehrliche Meinung. 

[ „D eutsche W o c h e n s c h r i f t".] Or-
gan für die gemeinsamen nationalen Interessen 
Oesterreichs und Deutschland«. Herausgeber: 
Dr. Jos. Eug. Russell; Dr. H. Friedjuug. 
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Beraniwortlicher Redacteur Dr . Karl Neiss«r. 
Wien. I . Lövelstraße 14. Inhal t von Nr . 47 
vom 21. November 1886: Fr . Staat»- und 
VolkSpvlitik. — Zur Weber-Feier. Von Josef 
Schall — Der er^e Fürst von Bulgarien. Von 
General L. N. Sobolew. — Deutsche Studien: 
Die Sprachgrenze im Süden. Bon Dr. Loy. — 
Verschwundene Sprachinseln. Von Josef Groß. 
— Feuilleton: Berglufi. Von Td. Wähner. — 
Literatur und Wissenschaft: AuS der Brandung. 
Von Otto von der Hj idr. — Der deutsche 
Böhmerivaldbund. Von Karl Proll. — Die 
Fortschritte der allgemeinen Bildung. — Vom 
Jahrmarkt deS Lebens: Guten Morgen! Von 
Hundry — Ei» Wiener Chefredacteur. — 
Die „Halben". Von H. M . — Frankreich 
ein deutsches Land. — Die Woche. — Bücher-
schau. 

Kaus- und Landwirtöschafttiches. 
f D a S G e w i c h t deS W i l d b r e t « 

v o m H a s i' n] wird nach „ M g . Ztg. f t>. 
Land- und Forstw." wie folgt ermittelt. Man 
wägt den Hafen mit Balg, Gescheide und Ge-
rausch, wie er frisch geschossen zum Kauf ange» 
boten wird und dividiert diese« Gewicht durch 
1,46. Die dadurch erhaltene Zahl zeigt unS da« 
„reu e Gewicht" de« Hasen an, da« ist da« 
Gewicht dc« Wildbret« ohne Balg und Au«-
wurf. Beispiel: Ein Hase wiege 4 Kg.—4000 Gr. 
Dividiert man diese» Grodgewicht durch 1,46, 
bekommt man 2740 Gr. — 2 Kg. 740 Gr. 
Reingewicht. Berechnet man 1 Kg. Wildbret 
zu 1,20 Mk., so wäre ein solcher Hast 3.28 Mk. 
werth, der Balg nicht gerechnet. 

j U e b e r d i e H e i z k r a f t » e r f c h i e -
de» er B r e n n m a t e r i a l i e n ^ hat man 
Versuche angestellt und gesunden, daß. wenn 
man die Heizkraft de« Weißbuchenholze« auf 
1000 annimmt, im Verhältniß hierzu Ahorn 
1011, Rolhduchen 966, Eichenholz 960, Eschen-
Holz 866. Birkenholz 697, Tannenholz 690, 
Erlenholz 60V. Espenholz 570, Wcidenholz 
508 ergibt; oder, mit anderen Worten ein 
Theil Weißduchenholz hat so viel Hrzkrast wie 
ungefähr 0 99 Theile Ahorn, oder 1*03 Theile 
Rothbuchenholz, oder 1'04 Theile Eichenholz, 
oder 1*13 Theile Efchtnholj. oder 1*17 Theile 
Birkenholz, oder 1'43 Theile Kiefernholz, oder , 
1*45 Theile Tannenholz (Fichte), oder 1.667 
Theile Erlenholz, oder 1.75 Theil« Espenholz, 
oder 1 99 Theil« Weide»holz. I m Vergltich 
de« Holze» zur Kohse ha» sich ergeben, daß 3 ' / , 
Raummeter Weißbuche»holz so vi«1 Heizkraft 
haben al« 201/, Centner Steinkohlen, 3 ' / , Raum-
meter Rothbuchenholz 19'/^, Centner Stein-
kohlen, 3 ' / , Raummeter Eichen 18 Centner 
St.inkohlen, und 3 ' / , Raummeter Esche 15'/, 
Ctntuer Steinkohlen. Torf hat bekanntlich eine 
sehr verschiedene Heizkraft, welche sich je nach 
seiner Gut« richtet; z. B. 3 ' / , Raummeter 
Buchenholz oder I ' / , Raummeter sehr gute 
Steinkohle kommen in Heizkraft gleich 17-61 
Raummeter schlechtem, 8 34 Raummeter mit-
lerem und 4 61 Raummeter guten Tors. 3 ' / , 
Raummeter Kiefernholz oder 1*30 Raummeter 
gute Steinkohle haben di« Heizkraft von 14.21 
Raummeter schlechtem, 6.80 Raummeter nmt 
lerem und 3*86 Raummeter guten Torf. 

jD e m B o w l e n f r e u u d e.j der sich in 
dem „ewigen Einerlei" von Anana«, Pfirsich 
unb Waldmeister nach einer Abwechslung sehnt, 
wird die Mittheilung vo» Interesse sein, d..ß 
die Herren Lambert und Reiter, Baumschulen-
besitz« in Trier, in der bekannten und hochge-
schätzten Theerose „Marjchall Riel" einen neuen 
Zusatzstoff entdeckt haben. Garteninspector Bouchs 
in Bonn hat denselben erprobt uud war, so 
schreibt er. ganz iiberrajch« von dem Erfolg. 
Der kostliche Duft der Blüthe theilt sich schon 
nach wenigen Minute» der Bowle mit. und 
diese übertrifft an Wohlgeschmack und Aroma 
fast eine Waldmeister» oder Pfirsichbowle. Aus 
zwei Flasche» Wein rechnet man drei mittel-
große Blüthen und läßt dieselben etwa 10 bis 
15 Minuten darin ziehen. Da Blüthen de« 
„Marjchall Nie!" da« ganze Jahr zu haben 
sind, so kann sich Jeder leicht selbst von der 
Richtigkeit dieser Angaben überzeugen. 

,X>eutf4t Wacht.' 

M m m i M F a i l l e F r a p s e , Sarati , 

Sat in m m i l l M , Sat in L m o r , At la s se , 

Damaste, R ipse u M Taffete 1 1 1 0 per Meter 

bis fr. 8.86 (in ca. 120 vemh. Qual.) versandet in 
einielnen Kobon und Stücken zollfrei ins Haus da« 
Seidenfabrlk-T)epot Q. H e n n e b e r g (k. a. k. Hof-
lieferant), Z ü r i c h . Muster umgehend. Briefe kosten 
10 kr Porto. 1« 
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E s ist nicht jeder in der Lage, viel 
Geld auszugeben, sei man dah.r zur rech-
ten Zeit öoifi i lt ig. Alle, welche an dickem Blut 
und in Folge desfen an HautauSschlag, Blut-
andrang nach Kops und Brust. Hämorrboidcn 
ic. leiden, sollten nicht versäumen durch ein? 
RnnigungScur. welche nur wenige Kreuzer pro 
Tag kostet, ihren Korper frisch und gesund zu 
erkalten. Man nehme da« hierzu beste Mit tel 
Apotheker R. Brandt's Zch veizerpillen. erhält-
lich ü Schachtel 70 kr. in den Apotheken und 
achte genau aus den RamenSzug R. Brandi'S. 

Interessant ist die in der heutigen Nummer 
unserer Zeitung sich befindende Glücksanzeige 
von Samuel Heckscher ssnr. in Hamburg. Dieses 
Hau« hat sich durch seine prompt« und ver-
schwiegene Auszahlung der hier und in der 
Umgegend gewonnenen Betläge einen dermassen 
guten Ruf erworben, daß wir Jede» auf dessen 
heutige« Inserat schon an dieser Stelle auf-
merk am machen. 

frische, beste Marke, liefert das 5 Kilo - Fasi-1 gegen 
Nachnahme ohne weitere Spesen um 2 fl 5J5 kr. 

H. Kaaparek in Fnlnek, Mähren. 

Gest. Bestellungen auf 

Auchöerger Steinkohle 
werden entgegengenommen bei 

Franz Janescli 
S p e c e r e i - -a.ri.cl " V v r c i i i i s . a . n i L l - u - X J - g -

Ci l l i , Hauptp lah. 659—2 

H. Kasparek in Fulnek, Mähren 
lielert gegen Nachnahme 

9 Kilo Kaffee: 
Domingo, elegirt. hochfeinst fl. 6. ~ 
Cuba, hochedelst, Ila. , . . . . . . . 6.25 
Cuba, „ Ia. » 6.50 
Portoriceo, hochedelst, Ita. , 6.'2o 
Portoricco, , Ia. » 0.50 
Java, goldgelb, Ia. , . . . . . . . 6.7 > 
Menado, Ia. , . . . . . . . 7.50 
Ceylon, Ila. , "•— 
Ceylon, Ia. , 7.50 
Kaiser-Thee per I Kilo Nr. 1, fl. X50, Nr 2. fl. t.—, 
Nr. 3, fl. 4.50, Nr. 4, fl. 5.—, Nr. 5. fl. 5 !>0, Nr. 6, 
fl. 6.—. Der Besteller hat also keinen Zoll, keine 
Porti und keine Emballage zu bezahlen. Ich bitte um 
Bestellungen. 

Ein sehr gutes Ciavier 
ist gegen monatlicher Vorhineinzahlung tu vennieth-'i 
eventuell auch zu verk.mf-n. Nähere in i. Km. <i kt. 

R a f f e , K a l t e s c l m d e t n i c h t ! 

= J\ ur fl. 1.851 
i t » r Domen? J ü r Herren? 

Undnr«bdringtick, w a r m , dauerdasr und ge-
radej» staunend dillig sind meine neueriundene». 
dichtgewet'ten, überaus kleidsam paffenden berühmt,» 

„Bürger" Zacken 
für berbst und Winter. für Herren. Damen. Knabe» 
und Mädch.n A e« zu dem gleichen Preis von nur 

fl. 1.«.% per elücf 
Tiefe berühmten «Bürger' Jacken und für all« 

Menschen da» unbedingt notkizeudigsle Kleidun.,»stück 
und sind in Braun. Grau, Meint, Drap. Äorveau;. 
Blau und schwurzer Za>be vo rätdig — Wer ei« 
solche Jude hat, ist ge^tir Walte am besten qechützl, 
denn diese schmiegen sich an jedeKvrpersorm a«, 
erhalten gleichmäßige .«iörperivärmr und sin« 
vo» unschätzbarem W e r t h e f ü r Jedermann. 
Ruker der obgenannten («ailung n fl. 1 . 8 5 und siir 
Damen noch zwei seiner« «orten vorrälbig: 

Ans feiner Zephjrr-Wolle 
a l t zwei Reihen KaSpfe. 

horllrleesnt 
nur fl. 2 . 3 0 

Zephjrr-Wolle. TerbriaJ 
nur fl. 3 . 5 0 

£0gP AIS Maß genügt die Bezeichnung, ob die Zack 
für grosse, mittlere oder kleine Äkalur gnvünscht wir», 

ferner sind am Lager: 
l 2 0 0 T t . w a r m ? W i n t e r - P i ü s c b -

Leide! in verschiedenen Farben. >̂on innen pelmni^ 
sür Herren und Damen unentbehrlich. I.Qual, fl. 1.(0, 
II. Qual fl- i '-O per Stsld. 

1 3 0 » 2 t . w a r m e W i n t e r - P l n s c k -
hosen in verschiedenen Farben, von innen pel»arn<i. 
fflr Herren und Damen unentbehrlich, 1. Caol 
fl 1.40. II Qual fl. 1.20 per Stück. 

1 0 0 0 S P « i a r d i c k t w a r m e W i n t e r , 
strumpfe, per !! Paar nur ft. If'O. 

12.»o P a a r dicke w a r m e Winter-
socken, p r Paar nur ft I 

000 S t . D a m e n - Unterröcke, Tritt!. 
dicht und warm wie Pel>, mit prachtvollen drei 
bis finsreihigen sürdigen Bordüren xnd sran». 
fischen» Besay, srulzer ft. , jryi nur fl. 1 7« pr St. 

jlllein einzige Verlaus»- und Bersen^ungtileU« 
gegen Pojtnachnahme nur beim >i!7—» 

J . I I « H u b i n o w i e i 

Wien, E Hintere Zollamtssirasse 9. 

EUSTEIN 

ß 
ß 

H E I L 

Allen ähnlichen Prtp&ntcn in jedei 
Beziehung Torsnnehen, lind dies« Pistil-
len fr«1 von allen •oh&dliohen Sub-
stanz on; mit gröMtara Erfolg« 
a n g e w e n d e t bei Krankheiten der Ci-
leibsorg&ne, Wechselfieber, Haatknnk-
heiten, Krankheiten de« Gehirn», Fnoea-
krankhelten; sind leicht abfahrend, btit-
reinigend; kein Heilmittel Ut günstiger 
and dabei völlig unschidlicW, o a 

tu bekimpfen, die gewisse Quelle der meisten Krankheiten. Der rerzuckertcn Form wegen weraen si-
selbst Ton Kindern gerne genommen. Die«e Pillen sind durch ein sehr ehrende« Zeagnis« des Hof-

rathaa Profeaaors Pltba ausgezeichnet 
WM" Eine Schachtel. 15 Pillen enthaltend, kostet 15 kr.; eine Rolle, die 8 Schachteln, demnach 120 Pilta 

enthält, kostet nur 1 fl. 0. W. 
Jede Schachtel, ans der die Firma: A p o t h e k e „ Z u m h e i l i g e n L e o p o l d " nicht 
steht, und auf der RQcks«ite nnaere Sohatzmarke nloht trkgt, ü t «la Fal-

• l f i o a t , vor dessen Ankauf da« Publicum gewarnt wird. 
Ea Ist genau zu beachten, da«« man nloht ein «ohleohtea, 

f a r keinen Erfolg habendes, Ja geradeso sohidllohes Präpa-
r a t e r h a l t e . Man verlange ausdrücklich: N e o s t e l n ' s E l l s a b e t h - P t l l e n ; 
die»e sind auf dem Umschlage und der Gebrauchsanweisung mit nabenste-
h e n d e r U n t e r s c h r i f t versehen. 

H a u p t - D e p ö f I n W i e i i s Apotheke . . Z u m h e i l i g e n L e o p o l d " de« P h . . V e u s t e l a , 
Stadt, Ecke der Planken- und Spiegelgaate. 

a C Zu haben in C i l l l bei dem Herrn Apotheker l l a r e c k . " W G M 

Warnung! 
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itttr bett vielen gegen Sicht >. Rdtumatismi« 
ein i ( empfohlenen Ha»<mitteln bleibt BÖ3 Ber 

echte Anlcr- Pai»- TN»cller da« » irt f i s t t t 

Sund beste. (st ist kein Getximmittel, sondern 
ein Krr»g reelles, ärztlich erpribte« Pr» 
parate da» mit Recht jedem Kranken al« 

durchaus zuverlässtg empfohlen werden kann. Der 
beste Beweis dafür, daß der Bnker-Pain-Expeller 
volles Benrauk« verdient, liegt wol darin, daß 
viele Kranke, nachdem sie ander« pomphaft ange-
prieset» Heilmittel versucht haben, doch wieder zum 

a l t b e w ä h r t e » p a i n E r p e U e r 
greista. Sie haben sich eben durch Vergleich davon 
überzeugt, daß sowol rheumatische tedjmtrjfn, wie 
(«tiederreiße» ff . , al« auch Kops-, Zahn- und 
Riickenschuiekzen, Sriteistiche rc. am schnellsten durch 
Expeller-tkinreidungen verschwinden. Der billige 
Preis vo» 40 kr.. 70 fr. und 1 fl. 20 fr., je 
nach Große, ermöglicht auch Unbemittelten die 
Anschaffung, eben wie zahl lose Erfolge dafür 
bürgen, daß das Geld nicht unnütz ausgegeben 
wird. Man hüte sich indet vor schädliche» 
Nachahmungen und nehme nur Pai»-
yxprller mit „ B u k t r " als echt an. 
Central-Depot: AlMtKt >llw «iwtnril 

jöMII in jprag. Nrtlasplatz 7. 
vorrätig in den »eitlen Apotheken.') 

•) I n CiUi bei Apotheker J. Kupfersehmid . II 

Hauptgewinn 
event. 

5 0 0 . 0 0 0 Mk. 

Einladung zur Betheiligung an den 

G c w i n n - C h a u c c n 

4er vom Staate Hamburg gsrantirten grossen 
Geld-Lotterie, in welcher 

9 M i l l i o n e n 8 8 0 l . i O f l . 
sicher gewonnen werden müssen. 
Dir Gewinne dieser vortheilhaften Geld-Lotterie, 

»ilche plangemä** nnr lOÖ.uOo Loose enthält, 
riiwl folgende, nämlich: Der c r l i p m l r Gewinn i»l 
ir 500.000 Mark. 

k m i n 

Die Gewinne 
garantirt 

der S taa i . 
Erste Ziehung: 
# D e c e m b e r . 

Prämie 3 0 0 . 0 0 0 M. 
I Gewinn ii 1 0 0 . 0 0 0 M. 
|(tewinn e i 1 0 0 < 100 M. 

I Gewinn a 9 0 . 0 0 0 M. 
I Gew inn -i 8 0 0 0 0 M. 
I Gewinne » 7 0 0 0 0 M. 
1 Gewinn a 6 0 . 0 0 0 M. 
2 Gewinne ii 5 0 0 0 0 M. 
1 Gewinn ä # 0 . 0 0 0 M. 

9 Gewinne i SO 0 0 0 M. 
JG.winneä 1 5 . 0 0 0 M. 
J6 Gewinne i 1 0 . 0 0 0 M. 

5 6 Gewinne ii 5 0 0 0 M' 
1 0 6 Gewinnen 3 0 0 0 M 
2 5 3 Gewinne a 2 0 0 0 M. 
5 1 2 Gewinne» 1 0 0 0 M. 
Hl 8 Gewinne a 5 0 0 M. 
1 5 0 Gew h 3 0 0 2 0 0 , 

1 5 0 M 
3 1 7 2 0 Gew, i 1 1 5 M. 
7 0 9 0 Gew. ä 1 2 1 . 100 , 

0 4 M 
8 8 5 0 G. « 6 7 4 0 2 0 M 
im Ganzen 5 0 . 5 0 0 Gew. 

u l kommen solche in wenigen Monaten in 7 Ab-
tiilnneen zur K i c h e r e n Entscheidung. 

Dei Hauptgewinn 1"" Classe betrügt ctO.OOO M. 
rtrigt in der 2'** Cl. auf H O . O U O M. in der 8 1 " 
lüf I O . O O O M„ i i der 4U* au! 8 0 . 0 0 0 M.. 
a der 5*" auf S O . V V O M.. in der l>'" auf 
1 0 0 , 0 0 « M„ in der 7— auf 2 « I O . O . > M , 
ind mit der Prämie von 3 0 0 . 0 0 0 X event 
ins S O O . O O O Mark. 

Fsir di - erste <;e»» l i i n / . l r l n i n j t , welche 
intlich ans den 

9 . D e c e m b e r <1. J. 
festgestellt, kostet 

fä wk O r i p a l l o o s Dar 311.60 d.w. od. 6 M, 

lN Halbe O i i M l o o s uor 1 ll. 80 kr. o.w. od. 3 M, 

ln rörtel Or ipa l loos nnr 90 tr . ö. w. od. 1 ' / , I , 
lüi werden diese vorn Staate ^arati t irteuOri^inal-
Lwwe (keine verbotenen Prouiessen) mit Beifügung 
Wi Original-Planes. g e g e n frankirte Kinnen-
dsag de« Betrag«-» oder gegen P o s t v o r a e h u s s 
•rfbtt nach den e n t f e r n t e r e n G e g e n d e n v o n 
»ir versandt. 

Jeder der Betheiligten erhält von mir nach 
•attpehubter ZiehaDg s o f o r t die amtl iche Ziehungs-
|btt nnaufgefordert zugesandt. 

Yerloosungs-Plan u.it S t a a t s w a p p e n , woraus 
iligio und Vertheilung der Gewinne auf die 
Qa»aen ersieht lieh, versende im Voraus grat is . 

Die Auszahlung und Versendung 
der Gewinngelder 

||erfolgt von mir d irect an die Interessenten prompt 
•d unter s trengster V e r s c h w i e g e n h e i t . 
ff Jede Bes t e l lung kann man einfach auf 

eine Pos te inzah lnngskar te oder per re-
commaiidirten Brie f machen. 

M" Man w e n d e »ich daher mit den Auf -
tragen der nahe b e v o r s t e n d e n Z i e h u n g 
halber sog le i ch , j e d o c h bis zum 

9 . D e c e m b e r < 1 . J . 
vertrauensvol l au 695-16 

I S a m u e l l l c c k s c h e r s e i n . , 
[Banquier und Wechsel-Comptoir in HAMIU'IEG. 

Z n a i m e r G u r k e u 

von bester Qualität liefert das 5 Kilo - Fassl gegen 
Nachnahme ohne weitere Spesen um fl. I.SO 

H. Kasparek in Fulnek, Mähren. 

Zur nassen Herbst- und W i n t e r z e i t ist einzig 
und nllein für trockene Füsse an S c h u h w e r k , Wa-
g e n l e d e r etc. J . H e n d l k ' a I n 8«. V a l e n t i n 
k. k. ausseht. priv. wasserdichtes 

Lederaahnmgsfett 
se't mehr als 10 Jahren bewährt, und wird sowohl 
vom k. k Militär wie auch vom a l l erhöchs ten 
Hofe gebraucht. Beweis der Unübertrefflichkeit sind 
2 5 Prttmiirnngen und Hundert« von Anerkennungs-
schreiben zum Theil höchster Autoritäten, stehen zur 
Einsicht bereit. 

Preis per Kilo 2 fl. in Blechdosen mit der pro-
tokollirten Schutzmarke (Zeichen St ie fe l ) und dem 
Motto: „Kein nasser Fuss und hartes L e d e r 
mehr" zu 5 und 2'/ , Kilo, dann in kleinen Dosen 
zu 1, 2, 4 und 8 Stück um 1 fl. 

Nachdem in neuerer Zeit u ter Änderet] auch ein 
Wiener Wicbs fabr ik imt in Inseraten mit allem 
Pomp mit meinem Motto: „Keine nassen F ü s s e 
o . s. w ." als Universal wasserdichte Leder<albe an-
preixt. Dann auch Wagenschmier fabr ikanten füllen 
ihr Erzeugnis« olt auch in meinen fast gleichen Dosen 
mit Schutzmarke (Zeichen St iese l ) und wieder An-
dere bieten eben auch ähnliche Blechdosen und 
Schutzmarke zum Verkaufe an; sehe ich mich ver-
anlasst, aufzuklären, dass das nicht das echte patentirte 
Fabrikat, sondern ähnlich der gewöhnlichen sehr 
billigen Vaselinsalbe (Petrolenmabfal l ) i-t. 

Dann die neu erfundene und vom k. k. Gsterr. 
sowie vom k. ung. Ministerium vor Nachahmung ge-
schützte t ^ r t t f - f f t a n z t i n e - t u r (flüssige Glanz-
wichse), bis jetzt das Vorzüglichste. Das Patent wurde 
noch keinem von so vielen derlei Erzeugnissen er-
theilt. Preis per Flasche Nr. 1 I fl., Nr. 2 40 kr., 
Nr. 3 20 kr. Gebe auch Provision bei grösserer Ab-
nahme in Sehachteln zu je 10 Stück. 

Zu Fabrikspreisen lagernd in allen grösseren Orten 
der Monarchie nur bei bestsituirten Kaufleuten. 

Zu haben in Cilli bei Traun & St iger , Graz bei 
C. Kronth, Laibach bei S c b u s c h n i g & Weber . 

^ S i c h t i g f ü r 

IGichl-Kranke, 
Rheuma- und Nervenleidende! 

Otffcntlickcr Dank . 
£crrti Jat. ilrrbabny, Wie». 

Für bis gütige Zaiesbssg Zytt« ff »ortligllAta «f»ror»lttt«, 
I «s mich 1011 in m i t in beWgea rbruniai i l t t ta « i b t t t bt l tel l bet, 
Ifiigi ick. » e i n e s innigstes I s n f und bitte mir « i t b t r 1t Flasche» 
|-'Ir- ivVitm stattete? £»ttt Pcr 9,'e4m.itmc füt ant<r(. 

ae»lngi 
i (enben. 

I jldttirn t'e:S'r «(»logt ftnb un» mtdi S» besten IPcjotgang ge-
Ibtte« ttütfit i# lenbtn. Ich bin »in meinem Sei" 
|usi feiin bitte« £ellniiitel gebeut snemsfebltn. 

Vatftuialbe bet Watten Eachi n , IA. Juli iss«. 
Andreas ZlmiaeriBann. 

Crfuise um Ra<d«»h»>esenb»Ng vo* « RlofiDea Resrsr tUs 
aä t f : t e t <S«tte. «u<b m n i ich .idne» meint X«nTbatfeit « a l f m n a n , 
b« die K l t t a n « b t t «eu ro f i j l i n i ritte be i lns le a«b biete« Mit te l 
JeKin fui «Ichl un» «heuta, ja e«pti>ilen ist. 

P s e a t y n l , i . Apiit 1SS5 P . I ' t e t e c h o w s k l . 

P r e i « t F l a c o n „ N e n r o 
x j l l u " sgtnn nntallirtj II. 1. 
d e r a t i r k e r e n S o r t e r i eh 
cmbjllirt: gegen Sicht. Rhenme 
nnb ted»aagen t. 1 .20, per 
P-f t säe 1—1 Crlacon« 2 0 kr. 

m e h r f ü r i ' a e k a u g . 

B V J e d e r i a a e h « t r ä r t 
. a l» Z e i e h e u d e r E c h t h e i t 

' BlÄUf* MUUlA0>ir WIEMJäi die Beben bricedraekte u - , b e h # r < | | > p r o t o k o l | , P t e 

S r h o t a i n a r k e , a u s w e l c h e w i r au a c h t e n b i t t e « . 

O i t l r i t l - l e r H r n t l u t i ( t 
A p o t h e k e 

„zor B a r i e r ä t l e i t " jes Jnl. HerbabD;, 
| Wien, VII. Kiisc-'trMte 90. 

D e p o t » fernr et ...u Herren Apothekern: 
C^idi: I . .«upseNl iuniv , Baumback « S r b e n . 
Deutsch-V-tudsberg: H. Müller. Feldbach: I 
«önig. Konobitz: I . PoKpijchil. K r a z : Anton 
Nekivcd Lc ibn iy : O. Rubheim. M a r o « r a : G 
•^onculari ^ c t t n n : ß. SBebrUalf, ®. Molitor 
kersburg: C Andrieu. Wind i sck-Ae i s t r iy : F. 
- m t Wi i td i sch-Graj : G. Kord it. W o l f » d e r a : 
Ä Hutd. 748 v T 

frisch geräucherten, liefert 5 Kilo eegen Nachnahme 
ohne weitere Spesen um fl. 3 50 H. Kaaparek in 
F»lnek. Mähreu. 

schon n ä c h s t e n j f l o n a t 

inesem 
LOSE 

üaupttreffer bar 

0.0001 
10.0005000 h. atiü. 20°|. II4788 MMk\ 

K i n c s e m - L t O s e lind u belieben dortk iu 

Lotterie-Bureau des ungarischen Jockey-Club: Budapest, Waitznerg 6. 

200 Grulden 
genflgen. nm mit 5 0 ftgterreichischen Creditnctien auf das Steigen oder Fai'en ler Corse <tiuen 
vollen Monat speculiren zu können und kann man bei günstiger Tendenz 3 0 0 — 4 0 0 Gnlnen 
monatlich hereinbringen. 

J 3 m t k - n n b O t n u t t n s s i t u i s l j a u s ^ Ä ^ r i l t o ^ i n Ö p f l l U ( l d ) c r 

Firmabestand seit 1S6S. I F I f l l , F . , » I «UWHlV<I*S4> MM. FirmabenUnd seit IS6». 
Informationen auf mündliche oder nichtanonym« schriftliche Anfragen stehen in discretcr \\ eise zu 

Diensten. 1 0 
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Kundmachung. 
Montag den 29. November 1886, 9 l 'hr 

Vormittag, werden bei Herrn Johann Oqrisek 
in Sauerbrunn die Arbeiten und Material-
Lieferungen fstr den neuen Schulhausbau da-
selbst im Minuendo-Licitatiouswege vergeben. 
Die Professionisten - Arbeiten werden einzeln 
licitirt und sind für dieselben nachstehende 
Vadieu entweder in Baurem oder in Werth-
papieren zu erlegen: 

a) für Maurer-Arbeit 
b) fttr Steinmetz-Arbeit 
e) fstr Zimntermanns-Arb 
d) für Tisehler-Atbeit . 
e) für Schlosser-Arbeit 
f ) für Spengler-Arbeit . 
g) für Anstreicher-Arbeit 

Nähere Ausschlösse ertheilt Herr Ludwiy 
Miylitsch, Ingenieur und Baumeister in Sauer-
brunu, bei welchem auch die Lieitations-
bedingnisse, Plane und Kostenvoranschläge zur 
Einsicht aufliegen. 

Rohitsch Sauerbrunn ant 23. Rotfmlier 1886. 

8 i i 2 För djs Bau-Comit<5: 
MPr. «#. MMififH't. O b m a n n . 

In E m i l i o H n n s s e n b ü c h r s autorisirtem 

Lehr- n. Erziehungs-Institut 
werden nicht nur wie bisher Schülerinnen für 
die conc. . ,höhere Töchterschule ' " auf-
genommen. sondern es wird daselbst laut Be-
willigung des h. k. k. Landes-Schulratbes von 
Steiermark vom IB. November d. J., Z. öl58, 
eine fünfelassige 

Privat-Volksschule für Mädchen 
eröffnet und hat di'selbe bereits am 22. No-
vember d. J. begonnen. Auch für einzelne 
Unterrichlsgegenstände findet eine Aufnahme 
statt, lnscribirungen können täglich voige-
nommen werden. Näheres in der Anstalt Bdlbst» 
Einem gütigen Zuspruch empfiehlt sich die 
Vorsteherin 
823 E. Haussenbüchl . 

Frische Kieler Sprotten 
empfiehlt 

T o s e s : L / £ a , t i £ , O i l l i . 

% i i v e r k a u f e n 
sind drei weingri ine schiine LagerfSsser , ä circa 
30 Eimer Inhalt. Auskunft in der Exp. 819 

eoo 
1886it Jahrgang, weiss and roth, sind min Preise 
von 1 0 bis 14 Kreuster per Li ter an» freier Hund 
tu verkaufen. Näheres ertheilt Herr 819 

•tone/' KolU'iiv 
Gutsbesitzer in B idrn i i ca , Post Wind.-Landsberg. 

X u e i P f e r d e 
ca. 16 Fst. hoch, 8 und 6 Jahre alt, sind .sammt Ge-
schirr und einem Halb-Par isern a g e n billig zu ver-
kaufen. Näheres bei Johann Kreider. Brunng.vs*e 66 
und dem Besitzer P e t e r Paul i t sch in I lndajama 
bei TOffer. 810 2 

Greisler-Einrichtung 
sammt einer I>ecimalwaage ist billig zu verkaufen 
bei Frau Spähn in Cilli. 812 

i S ä g i u i ^ « 

Die unterzeichneten Eltern fühlen sich 
veranlagst, den h"chverehrten Schulleiti n^en 
der städt. Volksschule für das zahlreiche Ge-
leite unserer jüngst verstorbenen unvergesslichen 
Tochter Mario zur Grabesstätte, ihren innigsten 
Dank auszusprechen. 

CILLI, nm 20. November 1886. 814 

Ferfl. i. Margar. MM. 

Stückkohle 
un» dein Bergbau der 

Moritz & Johann Sonnenberg 
in Deutschenthal 8212 

zu torif/iiifit/trrifiei» zu haben bei 

F e r n . P e l l e , G r a z e r p s s s 1 6 . 

Rohe Rauhwaren 
jeglicher Gattungen kaufe zu 
beiiten Preisen; gleichzeitig eni-
|»f«:hl-* nur Saison dem geehrten 

P. I. Pubticum raiihwollige Schaf-, Zmnnchel- und 
Lammfelle und die neu« n modernen schwanen Ottern-
fe i le zur Nützen- und Krägenverbrttmnng billigst 

Joh. Jellenz, Cilli. 8 ' : i 

Ca. 1000 Hopfenstangen 
sind zu verkaufen. Näheres in d r Expedition dieses 
Bl Itos. 

Z u T ^ © x 3 s © , \ a . f e z i : 

A m e r i k a n i s c h e W ä s c h r o l l e 
Wringmaschine 

Kupferner, automatischer Waschkessel 
Alter Herrnsattel mit Kopfzeug 

Damensattel mit Kopfzeug 
Ankleidespiegel. ä j 2 

7.n erfragen Kapaunhof , Vorm. von i>— II L'hr 

de« Quantum zu haben im Gasthao«e . z u r griiiwe 
Wiese". a05 t 

Halt- MtiiriHfße 
frische, bester Marke, liefert das 5 Kilo-Fassl (Jffil 
Nachnahme ohne weitere Spesen nm ti. SO kr. 

H. Ka«parek in Fnlnek, Mähr.T. 

2 > T o c ! b _ 3 T a g f e ! 

1 Kind frei! 
Hotel „ErzherzoffJolianir 

Wegeu grossen Andrang den P. T. Patinn» 
finden die 

skandinavischen Floh - Circus 
statt. 

MitHtritt ?0 hr. Mittler in kr 
Jeder Ei wacliicne kunn ein Kind frei einfnnr'S. 

GcülTnel von 3 Uhr Nachmit tag bis 8 l 'hr Abeadä 
J e d e halbe Stunde e ine neue Vorstellung. J 

ö l t ; Ach tungsvo l l 

.Stfjf'rU-/»tii0. Diie.-t. 

Danksagung. 

O 
fy 

FiSr die freundliche Theilnahme während der Krankheit und gelegentlich 
des Ablebens des Herrn 

Mathias Devcic. Edler von Siegwardein 
k . k . M a j o r e t c . 

sowie fstr die zahlreiche Betheiligung an dessen Leichenbegängnisse, wie auch 
für die vielen schönen Kranzspenden und für die demselben zu Theil gewordene 
Ehrenbezeugung, sagen ihren tiefgefühltesten Dank 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Ausverkauf! 
Wegen Localveränderung verkaufe ich mein sämmt-

liches Manufactur-Lager zu tief reducirten Preisen aus., 
Um geneigten Zuspruch bittet 

Hochachtungsvoll 

J. Puschenjak 
GrazertM 12, Plantz'scte M s . 

HM 3 

Die Möbel-Niederlage Graz, Franzensplatz Nr.1und2 
• a p f e h l t Ihr 
mal «h»« 

Lagtr m 
d e m L a n d M t h p a t e r , " 9 6 

l e k l a f - u d R p H a e i i a m e r - C a r B l I u r e n a u Nnaa- und Kiehenhols. Salon-Ktoten. CredmuM »t 
Reiche Auswahl t o b SaUn-Garmltaren r<m »O fl. anfwkrt», Schlaf-Divans. Ottomanea «ad Sri»! 

u d X t t b l l r u g w i von Land- u d BadeUusera werd« 
HoehaahtangrvoQ 


